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ba! Ju bend, 


St. Vetersdurg. 

— Der Miniſter der Volksaufklärung 
hat, wie die „Hon. Bp.“ mittheilt, ange⸗ 
ſichts der mehrfach in verſchiedenen Städten, 
namentlich aber Südrußlands bemerkten 
Thatſache, daß der Religions-Unterricht in 
rechtgläubigen Familien von Juden ertheilt 
wird, ſich an die Curatoren der Lehrbezirke 
mit der Aufforderung gewandt, „alle Maß ⸗ 
regeln zur ſofortigen Beſeitigung dieſer 
abe etrübenden Erſcheinung zu treffen, 
und gleichfalls dieſelben auf 377 55 den 
Beamten des Unterrichts⸗Reſſorts die Ders 
flichtung in Erinnerung zu bringen, daß 
Re gend der am 1. Juli 1834 Allerhöchſt 
beſtätigten Verordnung ſtreng über die 
Hauslehrer und Hauslehrerinnen zu wachen 
19 und daß nach wiederholtem Hinweis 
des Minifteriums der Volksaufklärung den 
Perſonen moſaiſchen Bekenntniſſes der 
Privatunterricht nur in denjenigen Lehre 
gegenfländen, für welche ſie von der Schul⸗ 
oͤhrigkeit Zeugniſſe erhalten haben, und 
zudem nur in den Familien ihrer Glaubens⸗ 
genoſſen geſtattet iſt.“ 

L Ueber einen Verſuch, den St. Per 
teräburg » Parſſer Eiſenbahn ⸗ Verkehr von 
Deulſchland abzulenken, ſchreibt die „Steger 
wan S für Handel und In⸗ 
dustrie“: Selt der Eröffnung der Arlberg⸗ 
Bahn im Jahre 1884, haben ſich In Oeſter⸗ 
rech Beſtrebungen gezelgt, den Perſonen⸗ 
und Guter verkehr zwſſchen Rußland und 
Frankreich über Oeſterreich zu leiten. Mit⸗ 
telpunkt dieſex Beſtrebungen ſind von Anfang 
an internationale Spekulantenkreiſe geweſen, 
Intereſſenten der Warſchau⸗Wiener Bahn 
und ha Rothſchild, der Großactio⸗ 
när der öſlerreichſſchen Nordbahn⸗Geſellſchaft. 
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| (I. Fortſezung). 


1 7 brauten wir uns den 
uf der Umſturzmaſchine ſelber, nah⸗ 


ug, die Mittagsglocke, welche die 
„Kameraden im Gaſthof „zum 
Anker“ vereinte, 


bi, 1 57 Wiehl, Jett gehbs über, Dein 
Fi NT Mn 1 


bracht. Eur 
Wenn ich des Abends nicht in Geſell⸗ 


ſchaft ging, blieb ich mit meinem Pg 


v. W. fill zu Haufe, Der Zipfel Leber, 
wurſt, bie ſaure Gurke und die Flaſche 
Dünnbier erschienen uns als ein köſtliches 
Abendbrot. Der Qualin der langen Pfei⸗ 
fen umhüllte uns und vor ihren narkoti⸗ 
schen Düſten wichen aus unferen jugendlichen 


5 Kop. pränumeranbo. 


Spaziergang durch die Stadt. 


Thatſache iſt, daß in jüngſter Zeit von Wien 
aus neue Verhandlungen insbeſondere mit 
der großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaſt 
eingeleitet worden waren und daß bereits 
Vereinbarungen beſtanden, wonach der Fahr⸗ 
preis zwiſchen Paris und St. Petersburg 
auf dem Umwege über Wien nicht höher 
ſein ſollte, als derjenige des unmittelbaren 
Weges über Berlin. Indeſſen hat der ruſſiſche 
Finanzminiſter den großen ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften nicht geflattet, die Preis⸗ 
ermäßigungen einzuführen. 

— Aus der Krim ſchreibt man den 
„Ozeck. Hosoern“, daß die Lage der dor⸗ 
tigen Obſt⸗ und Weingärten, der Hauptreich⸗ 
thum der Krim alſo, ſich immer ſchlechter 
geſtaltet. Der Grund dieſer traurigen Erſchei⸗ 
nung find die beſtändigen Mißernten. Die 
Obſtgärten welſen hier ſaſt überall verſchiedene 
Sorten von Obſtbäumen auf, ſodaß wir in 
einem und demſelben Garten Apfels, Birns, 
Pflaumen⸗, Aprikoſen⸗, Pfirſich⸗ und Kirſchen⸗ 
bäume antreffen. In den letzten Jahren gab 
ſelten auch die Hälfte dieſer Bäume eime 
einigermaßen erträgliche Ernte. Gewöhnlich 
giebt eine, höchſtens zwei Sorten Obſtbäume 
eine Ernte, häufig ſind auch vollſtändige 
Mißernten zu verzeichnen. Bald verdirbt ein 
Froſt, bald ein Nebel, bald die Raupe dle 
Obſternte, da ſie den Obſtbaum ganz einſpinnt, 
ſodaß die bereits halbfertigen Früchte abfallen 
müſſen. Und jo geht es jahraus⸗jahrein; 
bald entlud ſich das eine, bald das andere 
Unheil über den Obſtgärten in der Krim. 

Noch mehr werden die Weinberge. vom 
Schick al heimgeſucht. Blos an der Südküſte 
wird rationeller Weinbau getrieben. Ueberall 
ſonſt in der Krim werden die Weinberge 
aufs ſchlechſte behandelt. An, vielen Orten 
der Krim werden ſie nicht einmal den Win⸗ 
ter über zugedeckt, ſodaß dann nicht nur eine 
Ernte, ſondern auch die Weinſtöcke ſelbſt zu 
Grunde gehen. Häufig findet man in der 


Herzen alle Sorgen über das ewige, ewige 
Minus. a 

Du glückliche, nie wiederkehrende, Du 
goldene Lieutenantszeit! 

Eines Abends im Winter zwiſchen fies 
ben und acht Uhr machte ich einen kleinen 
Da Mond⸗ 
ſcheln im Kalender ſtand, war natürlich nur 
an jeder Straßenecke eine Laterne angezün⸗ 
det, es war ſo dunkel, daß man nur einige 
Schritte weit vor ſich ſehen konnte. Vor 
mir, eingehüllt in elnen knapp anſchließen⸗ 
den Mantel, in einer weißen Kapotte, paſſirt 
eine weibliche Geſtalt leichtfüßig den Later⸗ 
nenſchein und biegt um die nächſte Ecke. 
Ich beſchleunſge meine Schritte, bald habe 
ich ſie erreicht, ſie iſt mir gänzlich unbe⸗ 
kannt und in mir erwächſt mächtig der 
Hang nach einem zarten Abenteuer. — 
„Guten Abend, mein Fräulein!“ 

„Guten Abend!“ — Stimme nie ge⸗ 
hört. — „Nun, ſo ſpät und ſo allein, darf 
ich Ihnen meine Begleitung anbieten?!“ — 
Galant reiche ich ihr den Arm, fie nimmt 
ihn an; der dichte Schleier verhüllt mir ihr 
Geſicht, meine Neugler wird immer reger, 
ich verſuche das Gewebe zu durchſchauen, 
fie zieht es deſto feſter zu. — Ich ſpreche 
über den ſchönen Abend; ſchnipplſch entgegnet 
fie: „Das ſchelnt Ihnen nur. jo, mein Herr, 
denn es iſt doch ganz empfindlich kalt!“ — 
Ich ſollte meinen, ein bekannter Ton ſchlüge 
an mein Ohr. „O, in Ihrer Nähe,“ 
hauche ich, „wie könnte mir in Ihrer Nähe 
kalt ſein!“ — Sie lacht, ſpricht wenig und 
dieſes, wie mir's ſcheint, mit leicht verſtell⸗ 
ter, Summe. — „Wo wohnen Sie, mein 
Fräulein? Darf ich Sie begleiten!“ — 
Sie gewährt bereitwilligſt; ich werde kühner, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
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Krim große Strecken, welche mit flachen Lö⸗ 
chern bedeckt ſind. Das ſind geweſene, aus⸗ 
gerodete Weinberge. Auch findet man hler 
ganz wild gewordene Weinſtöcke. Wo man 
eine Weinernte erhält, da bereitet: man den 
Wein in ganz primitiver Art. Die Trauben 
werden nicht ſortirt und mitſammt den 
Kämmen in Bottiche geworfen, wo ſie von 
nackten Füßen zerquetſcht werden, man erhält 
eine Brühe, welche in Fäßer gegoſſen wird 
— und der Wein iſt fertig. Man beeilt ſich, 
dieſen ſo gewonnenen Wein zu verkaufen, 
da man keine Keller hat und man ihn daher 
nicht aufbewahren kann. Wenn dieſer Wein 
aus irgendwelchem Grunde nicht verkauft 
werden kann, ſo verdirbt er nach kurzer Zeit, 
er überzieht ſich mit einer dichten übelriechenden 
Schicht, welche dem Wein einen ſchlechten 
Geruch giebt. Nichtsdeſtoweniger ſind die 
Weinberge in der Krim ein Reichthum. Wie 
aus der biefer Tage im Druck erſchienenen 
„Sammlung ſtatiſtiſcher Nachrichten aus der 
Krim“ zu erſehen iſt, wurden im vergangenen 
Jahre z. B. 400,000 Rbl. Früchte verkauft, 
Wein und Weintrauben aber für 2,735,000 
Rubel. An Wein wurden 650,000 Pud 
geerntet. Vabei darf man nicht vergeſſen, 
daß die Krim im vorigen Tahre eine reiche 
Gras- und Getreideernte, nicht aber eine gute 
Wein- und Obſternte hatte. a 
Moskau. Wie vor einigen Jahren, 
angeregt durch die Keine des 


Schnellläufers King im Eremitage » Gars: 


ten, das Schnelllaufen unter der niederen 
Bevölkerungsklaſſe Modeſache wurde, jo 
regt jetzt Leroux's und anderer Luftſchiffer 


Beiſpiel zur Nachahmung an. So behaup⸗ 


tete dieſer Tage, wie wir in der „M. D. 3.“ 


leſen, ein Arbeiter der Stehling'ſchen Forte ⸗ 


piano⸗Fabrik am Tſchiſti Prud, ein . fh 
Snegirow, es 15 durchaus keine Kunſt, ſich 
aus einer beſtimmten Höhe ungefährdet zur 


Erde herabzulaſſen, und um ſeine Geſchick⸗ 


drücke die kleine runde Hand; wir biegen 
um die Ecke. 
Fräulein? Darf ich nicht einen Blick — 
bitte, laſſen Sie mich nur einmal in Ihre 
Augen ſchauen —! Ich verſuche den Schleier 
zu lüften, ſie wehrt heftig ab, halt einen 


Moment an, wie um vom ſchnellen Gange 


auszuruhen, ich nähere mich ihr immer 
mehr — — ſchon ſpitze ich den Mund, um 
einen einzigen ſüßen Kuß zu rauben, da 


tritt ſie zurück, ſchlägt den Schleier hoch 
und — — „Erde! ach, verſchling mich 


doch!“ — N J dem s 
Die Regiments⸗Kommandeuſe ſteht in 


ihrer ganzen Wahrheit unwiderruflich vor mir. 
Starr, ſtumm, nicht wiſſend, was ich 


thun noch laſſen ſoll, ſtehe ich wie ein be⸗ 
goſſener Pudel vor ihr. Ich faſſe an die 
Mütze, dienere, ſtottere und will entfliehen. 

„Bitte, Herr von Otten, kommen Sie 
nur mit hinauf; ſie trinken den Thee bei 
uns! Solche treuen Ritterdlenſte müſſen doch 
Belohnung finden.“ a bu ent 

Wir ſtanden vor dem Haufe des Re⸗ 
giments⸗Kommandeurs, wo hatte ich nur 
meine Augen gehabt? War ich denn blind 
und taub zugleich geweſen? Die weiße Ka⸗ 
potte, der leichte Gang, die waren an Allem 
ſchuld. 4 20 
„Meine gnädigſte Frau!, Ich bitte, ich 
beſchwöre Sie — ach, Sie kamen mir —“ 
— „ſo jugendlich vor,“ ſetzte fie aufge⸗ 
räumt hinzu, „ein größeres Kompliment 
könnten Sie mir ja gar nicht machen. Mein 
Mann wird ſich unendlich freuen —“ — 
Mein Mann! — mir zuckte es durch alle 
Glieder — „und meine Tochter“ — Gott, 


wenn Lieschen das erfuhr! — „iſt Jon 


aus dem Kränzchen zurück. Bitte Herr von“ 
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lichkeit gleich ad oculos zu demonſtriren, 
ließ er ſich aus einem Fenſter der zweiten 
Etage des Küſtor'ſchen Su hinabfallen. 
Es ging aber wie im Kinderliedchen vom 
„Weißen Schäfchen“ — „er fiel und brach 
ein Bein, aus war nun Luſt und Springen.“ 

Kijew. Jetzt, da die Getreideernte 
im Süden bereits nahezu beendet iſt, dürfte 
ein beſtimmter Aufſchluß über deren Ver⸗ 
hältniſſe nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. Es wäre ſehr wünſchenswerth, recht 
bald in dieſer Hinſicht zu einem Ergebniffe 
zu gelangen, auf Grund deſſen man ſich 
eine genaue Vorſtellung bilden könnte, woran 
man iſt und was man zu erwarten hat. 
Die Ernteberichte, mit denen gegenwärtig 
alle Zeitungen vollgefüllt find, ſind ſo mes 
nig übereinſtimmend, ja zumeift ſo grund⸗ 
verſchleden von einander, daß man in den⸗ 
ſelben nur zu leicht Eindrücke von nicht recht 
eingeweihten Berichterftattern erkennt; wie 
könnte es ſonſt möglich ſein, daß ſich eine 
Zeitung aus irgend einer Gegend eine totale 
Mißernte berichten läßt, während elne an⸗ 
dere zu gleicher Zeit und aus derſelben Ge⸗ 
gend elne recht erfreuliche Ernteausſicht mel⸗ 
det? Ueber Pe | allgemeine Ernteergebniß im 
geſammten gebiete kann zur Zeit uns 
möglich ein abſolut untrügetiſches Bild ge⸗ 
wonnen werden; dazu iſt es natürlich noch 
zu früh an der Zelt, da man ein ſolches 
doch nicht früher erwarten kann, als bis 
die Ernte ganz beendet ſein wird. Was daher 
von einer Mißetnte in dem, von einer reiche 
lichen Ernte in einem andernen Gebiete ſchon 
vor Tagen, ja Wochen in die Welt hinaus⸗ 
gettagen wurde, muß durchaus in's Geblet 
einer mehr oder weniger freien Phantaſie 
verwieſen werden. Ich habe Gelegenheit ge⸗ 


habt, eben erſt mit einigen Agronomen vom 


Lande Über die Ernte zu ſprechen und habe 
ich daraus die Ueberzeugung gewonnen, daß 
ſie ſelbſt kaum genauer die Sachlage zu ber 
Otten, kommen Sie, geniren Sie ſich nicht; 
es zieht hier furchtbar, wir erkalten uns!“ 

Mir ſchwirrte es vor den Augen — 
der Oberſt — Lieschen — — Gott, welche 


unſagbare Blamage! Wie ein Opferlamm 


zur Schlachibank geht, ſo folgte ich der un⸗ 
erblitlichen Kommandeuſe⸗ | in G0 
Auf dem erſten Treppenabſatze faßte 
ichn mir ein Herz 
bitte, ich beſchwöre Sie — —“ — „Ich 
weiß ſchon, was Sie jagen wollen, Herr 
von Otten, es bleibt unter uns, verlaſſen 
Sie ſich darauf, tiefes Gehelmniß.“ N 
Dankbar ſchlug ich in die dargebotene 
Rechte und etwas erleichtert ſtieg ich bie 
Treppe hinauf. Lieschen empfing mich freund⸗ 
lich erſtaunt — wir waren gute Freunde; 
bald erſchten der Herr Oberſt im grauen 
Hausrocke, nie ohne ſchwarze Halsbinde und 
Sporenſtlefeln. bi 1 srl 
„Sieh da, Otten! Ei, das iſt doch 
elne vernünftige Idee, daß Sie auch einmal 
unaufgefordert zu uns kommen. Ich ſage 
es den Herren immer, aber die warten ſtets 
erſt auf eine große Einladung! Das iſt 
recht, das iſt wirklich hübſch von Ihnen!“ 


Ich erröthete ob des unverdienten Lo⸗ 


bes, verbeugte mich etwas bekniffen und ſah 
mit Spannung in das Geſicht der Kom» 
mandeuſe. Ein feines, nur für mich ver⸗ 
ſtändnißvolles Lächeln umſpielte ihren Mund. 
— Sie ſchwieg. 1 10056 

Wir verlebten den Abend ſehr vergnügt; 
ein einfaches Butterbrot, eine Taſſe Thee, 
ſpäter ein Glas Punſch wurden mit freund⸗ 
lichen Geſicht gegeben. Der gute Oberſt 
rauchte ſeine Meer ſchaumpfelfe — Cigarren 
hielt er für Luxus — erzählte mit feiner 
heiferen Stimme heroſſche Manbvergeſchichten, 


„Gaädigſte Frau! Ich 


urthellen wiſſen, als daß die Ernte ganz 
beträchtlich befriedigender ausfällt, als man 
noch vor Kurzem anzunehmen berechtigt war, 
daß fie aber auch andererſeits weit davon 
entfernt ſteht, ſo günſtig zu ſein, wie ſie 
manche Korreſpondenten hinſtellen. Wenn 
die Preife für Getrelde auch ſtellenweiſe ge⸗ 
fallen ſein mögen, was unter gewiſſem Vor⸗ 
behalt als ein Anzeichen günſtigerer Ernte: 
erwartungen gewiß angeſehen werden kann, ſo iſt 
das nur ausnahmswelſe geſchehen, im Allgemel⸗ 
nen ift aber die Preistendenz für Getrelde immer 
noch eine ſehr feite und eher eine aufſtelgende, 
Ueber die Beſchaffenhelt des Kornes läßt 
ſich einſtwellen noch kein allgemeines Urtheil 
fällen, wohl muß aber geſagt werden, daß 
von vielen Orten her recht günſtige Eigen: 
ſchaſten des neuen Getreides gemeldet wer⸗ 
den. Bei dieſer Gelegenheit verdient ber⸗ 
vorgehoben zu werden, daß dle Waſſerfracht⸗ 
zuſtellungen von Getreide von hier nach der 
Königsberger Richtung ſelt, elniger Zelt 
gänzlich ins Stocken gerathen find, erſtens 
weil die Verflachung des Fahrwaſſers dle 
Schifffahrt in hoͤchſtem Grade erſchwert, 
zweitens well in der Umgebung der Waſſer⸗ 
firaße ein beträchtlicher Ernteausſall voraus» 
geſehen wird. Ueberhaupt find, wie bekannt 
fein, dürfte, die Zuſtellungen von ruſſiſchem 
Getrelde nach Königsberg in der letzten Zelt 
äußerſt ſpärlich geworden. Dem entgegen 
haben in Odeſſa die Ausſuhrabſertigungen 
von Getrelde einen recht beachtenswerthen 
Umſang angenommen. f 
(St. Pet. D. Ztg.) 
Wilna. Zu der auch von und ges 


brachten Nachricht von einem aus Trock! 
(Gouv. Wilna) mit 30,000 Nbl. durchge⸗ 


brannten Rabbiner Stromberg iſt die „Lib. 
Ztg.“ in der Lage, nach näheren Inſorma⸗ 
tionen, Folgendes als Ergänzung, reſp. Be⸗ 
richtigung hinzuzufügen: In Trockt iſt etwas 
dem Erzählten Aehnliches ſchon aus dem 
Grunde nicht vorgekommen, well ſich im 
ganzen Städtchen wohl kaum eine Summe 
von 30,000 Rbl. auftreiben laſſen dürfte. 
In Wilna dagegen kam wohl in jüngſter 
Zeit eine Verſchleuderung anvertrauten Gel⸗ 
des ſeſtens eines Juden vor, welche wohl 
Veranlaſſung zu der in Rede ſtehenden 
Zeltungsnotiz gegeben. Der aus Wilna 
durchgebrannte Jude iſt aber weder eln 
ſrommer noch zum wenigſten ein welſer 
Mann, am allerwenigſten aber eln Rabbiner, 
ſondern eine ſogenannte Mittelaperfom, wie 
es deren in Wilna ja viele glebt. Die 
Unterſchlagung datiert übrigens ſchon von 
längerer Zeit her und geſchah im Laufe 
einer ganzen Reihe von Jahren, Der Mann 
gab das ihm anvertraute Geld ſo ganz 
peu à peu aus, ohne ſich dabel etwas ber 
ſonders Schlimmes zu denken. Offenbar 
hatte ihm feine, Phantaſie einen ſchlimmen 
Streich geſplelt, welche ihm elnredete, daß 
ſich ſchon ſeiner Zeit irgend welche Gold⸗ 
quellen eröffnen werden, aus denen es ihm 
gelingen wird, die gähnende Züde in ſeiner 
Caſſe zuzudecken. Die Zelten der Mirakel 
find aber ſchon vorbei, Zeichen und Wunder 
geſchehen nicht mehr und die rauhe Wirk⸗ 
lichkelt riß den armen Mann — aus allen 


Himmeln , nein, nur auß dem Kreiſe der“ 


Seinſgen in der ! ben Helmathſtadt Wilna! 
Der gegenwärtige Aufenthaltsort des Ge⸗ 
flüchteten iſt unbekannt. So weit dle 
Wahrheit. 

Jalta. In den letzten Jahren wuchſen 
die Weinproducenten am Südgeſtade wie 
Pilze aus der Erde. Aus der großen Zahl 
derſelben wollen wir unſere Leſer auf elne 
junge Firma aufmerkſam machen, die ſich 
zum Zſel ſetzt, feine Sorten zu kultiviren, 
die als wirklich ſtärkende Weine für ent⸗ 
kräftete Kranke, deren Kontingent hler haupt⸗ 
ſächlich vertreten, dienen können. Es ſind 
die Meine des hinter dem Bärenberge Aju⸗ 
Dug liegenden Gutes Al Mina. Dr. 
Dmitriew, welcher aus unſerem Jalta eigent⸗ 
lich erſt einen Kurort geſchaffen, hat ſich 
der Geſellſchaft angeſchloſſen, ſo daß die 
Weinkultur ſeiner perſönlichen Auſſicht unter⸗ 
ſtellt iſt. Die erſten Weine diefer Firma, 
welche im Handel erſchlenen, waren vor: 
zügliche Rothweine: Ai⸗Mina, Aliatieo und 
Mlſcante; der erſte milde und doch feurig, 
der letztere leichter. Die Hauptaufgabe der 
Firma iſt gegenwärtig, aus den hohen 
Sorten der Muskateller⸗Traube einen feinen 
Wein herzuſtellen, welcher, ohne jedes Bel: 
mengen von Alkohol, die Stärke des Port⸗ 
weins Prima Qualitat erreicht. Dieſer 
Wein wird erſt in 2 Jahren reif. Gegen 
wärtig find. bereits: 7 Sorten der Firma im 
Handel erſchienen, doch iſt die Produktion 
noch ſo unbedeutend, daß dieſelbe kaum für 
den Bedarf von Jalta und Nachbarſchaft 
reicht. — In Maſſandra und "Als Danil 
werden großartige Anſtalten getroffen, um 
alle zweckentſprechenden Landſtrecken in Wein⸗ 
berge zu verwandeln, ſo daß die Wein⸗ 
produktion des Gutes in wenigen Jahren 
das 3—Afache erreichen wird und ſomit 
auf eine Hebung unſerer Weinproduktlon zu 
hoffen iſt. — Auch in Oreanda wird bald 
der Bau des koloſſalen Kellers beendet, in 
welchem die Weine Oreanda's loco abge⸗ 
lagert werden ſollen; gleichzeitig wird der 
Weinkultur auf dleſem Pachtgute die um⸗ 
ſaſſennſte Aufmerkſamkelt gewidmet werden. 

(Deut. St. P. Zig.) 


Auslänbiſche Nuchkichtrn., 


— Wie dem „H. C.“ aus Madrid 
geſchrieben wird, iſt, abgeſehen von den Kar⸗ 
liſten, jetzt die öffentliche Meinung in Spanien 
elner etwaigen Meberjiedlung des 
Papſtes nach Spanien durchaus 
abgeneigt. Das genannte Blatt berichtet. 
daß 1) der Papſt in feiner Mitthellung vom 
2. Juni an die Königin⸗Regentin thatſächlich 
— wenn auch nur für beſtimmte Fälle — 
die ſpaniſche Gaſtfreundſchaft angerufen und 
daß er beſonders gebeten hat, ihm gegebenen⸗ 
falls Valencia als Reſidenz zu überlaſſen, 
ſowie daß die Monarchin dleſe Anfrage in 
Uebereinſtimmung mit dem Miniſterlum 
grundſätzlich im zuſtimmenden Sinne be⸗ 
antwortet hat; daß 2) der Papſt ſeine 
Abreiſe aus Rom und Itallen nicht für 
einen beſtimmten Zeitpunkt in Ausſicht 


Frau Oberſt erkundigte ſich theilnehmend 
nach meiner Familie, die ſie von früheren 
Zeiten der kannte, und Lieschen ſang mit 
ihrer angenehmen Sopranſtimme ein anſpruchs⸗ 
loſes Lied. 

So nett, wie heute Abend, war ſie mir 
noch nie erſchlenen. Sie war keine Schönheit, 
hatte aber ein hübſches, ſriſches Geſicht; ein 
Paar liebe, blaue Augen ſchauten vergnügt 
in die Welt, und ihr wle mir hing der 
Himmel noch voller Geigen. Ein einfaches 
Wollkleid umſchloß ihre zlerliche Geſtalt, 
blondes, krauſes Haar umrahmte in dichten 
Flechten den kleinen Kopf. irn 

Der Abend verging faſt zu ſchnell; 
dankbar verabſchſedete ich mich und verſprach 
bald wiederzukommen. „Sie halten Wort“, 
ſagte die Kammandeuſe bedeutungsvoll, ſonſt 
— —“ ſetzte ſie leiſe hinzu. — „Ich 
ſchwöre!“ rief ich ſchnell, indem ich die 
Rechte in die Höhe hielt; die andere Hand 
aber aufs Herz drückte, mich tief verbeugend, 
damit niemand mein Ertöthen ſehen ſollte. 

Die Kommandeuſe war immer noch eine 


hübſche Frau, hatte früh geheirathet, ſich 


gut konſervirt, und ihre kleine zierliche 
Geſtalt, ihr lebhaftes Temperament ließen 
ſie jünger erſcheinen, als fie war. 

Als ich in mein Zimmer trat, reckte 
die beſchwingte Schaar, aus dem Schlafe 
emporgeſcheucht, die Köpſchen unter den 
Flügelchen hervor, der Zeiſig plepte, die 
Amſel ſchlug, und mir ſchien es, als ob die 
Lachtäubchen im Käfig heute ein ganz be⸗ 
ſonders luſtiges „Hihiht“ erſchallen ließen. 

Karl lag ſchon im Schlafe des Gerechten 
ſchnarchend im Bette und konnte ſich am 
anderen Morgen gar nicht genug wundern, 
wie ich elgentlich zum Thee bei Kommandeurs 


gekommen war. Die dummen Tauben gurrten 
ſchon wleder ſo verfänglich; ich hütete mich 
aber wohl, meinem Freunde den Hergang zu 
erzählen: 

Tage und Wochen verſtrichen. Die auf⸗ 
gezogene Uhr des Dienſtes ging ihren ewig 
regelrechten Lauf. 
vollen Gange. Ich ſoupirte heute hler, 
tanzte morgen dort und machte auch ab 
und zu ſchüchternen Gebrauch von der freund⸗ 
lichen Einladung bei Kommondeurs. Sle 
freuten ſich aufrichtig, wenn ich ſie beſuchte. 
Je mehr ich aber in ihrem Hauſe ein und 
aus ging, deſto ſtrammer nahm mich der 
Oberſt beim Dienſt heran, damit ihm ja 
Niemand: den Vorwurf der Parteilichkeit 
machen könne. — Das war unangenehm. 

Mit Lieschen kam ich immer näher 
und bald hatte ſich leiſe, ſaſt unmerkbar der 
Knabe Amor eingeſchlichen und uns mit 
ſeinem Pfeile tiefer geritzt, als wir uns 
elngeſtehen wollten. Mancher Blumenftıaup 
wanderte zum Aerger des Papas, der ein 
abgeſagter Feind von allen unnöthigen Aus⸗ 
gaben war, in Lieschens Hand. 

Ohne ein Wort darüber zu ſprechen, 
ſüblten Lieschen und ich das Ausſichtsloſe 
unſetrer Liebe, denn achl nur zu bekannt 
war uns der alte, doch ewig junge Spruch: 

„Wo Nichts mit Nichts ſich ewig bindel, 

Da giebt es keinen guten Klang.“ 

Aber wir dachten nur an heute, ließen 
morgen morgen ſein, die ganze Welt lag 
im Roſenſchimmer vor uns, und Lieschen 
ſowohl, als ihre Eltern glaubten nicht an 
ernſtliche Abſichten von meiner Seite. — 

Schneefall war in unſerer Gegend etwas 
Seltenes; deſto freudiger wurde er in dieſem 
Winter begrüßt. Einige Tage vorher hatte 


Die Saiſon war im 


es ſcharf gefroren, Frau Holle klopfte tüchtig 


geſtellt, überhaupt dieſe Abreſſe nicht als 
etwas durchaus Undermeldliches behandelt 
hat, ſondern daß er nur erklärt, im Fall 
eines europälſchen Kriegs vorausſichtlich nicht 
in Italfen verbleiben zu können, und daß 
ihn möglicherweiſe auch andere Gründe be⸗ 
ſülmmen könnten, in irgend einem Augenbllck 
Rom plötzlich zu verlaſſen; daß 3) der Papſt, 
im Falle er ſpaniſchen Boden beträte, für 
ſich die Rechte eines weltlichen Suveräns 
und für ſeine Umgebung und Dienerfchaft 
und die von dieſen bewohnten Gebäude die 
Rechte voller Befreiung von der ſpaniſchen 
Gerichtsbarkeit beanſpruche. Die völkerrechtliche 
Frage, ob auch der Papſt als ſuveräner 
Herr für die von ihm bewohnten Schlöſſer 
Befreiung von der ſpaniſchen Gerichtsbarkeit 
beanſpruchen könnte, würde dadurch umgan⸗ 
gen werden, daß er bei ſeinem Nuntius 
Wohnung nähme. Eine ſehr düſtere An⸗ 
ſchauung der politiichen Lage Europas. ift 
in der Mittheilung des Papſtes enthalten; 
dieſe Anſchauung wird jedoch damit erklärt, 
daß zu dem Zeitpunkt, an dem jenes 
Schreiben vom 2. Junk entſtand, gerade 
wieder einmal in Oeſterreich und Italien 
ſtark in Kriegsbeſürchtungen gemacht wurde. 
Eine Andeutung über den dem Papſt angeblich 
aus Frankreich erthellten Rath, Italien ſchon 
jetzt zu verlaſſen, befindet ſich in der Mit⸗ 


thellung nicht, wohl aber wird eine Meinungs⸗ 


äußerung der ſpanſſchen Reglerung über die 
Zweckmäßigkelt dieſes Schrittes herausge⸗ 
fordert. 

— Seit Jahren kämpfen die Sol: 
länder um das Land Atſchin auf Su⸗ 
matra. Es ſchlen ſo, als ob die Atſchineſen 
mürbe geworden ſelen, und nun wird ein 
neuer Ausbruch des Kampfes gemeldet. Die 
letzten Nachrichten hierüber haben in Holland 
peinliche Ueberraſchung hervorgerufen. „Der 
Eindruck der Hiobspoſt in Amſterdam war 
— wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt — 
nlederſchmetternd. Schon am Tage vorher 
meldete die „Nieuwe Rotterdamſch Courant“, 
daß ſie einen Drahtbericht aus Batavla 
empfangen habe, der Nachrichten ſehr ſchlim⸗ 
mer Art über Atſchin enthalte; aber der 
Kolonſalminiſter veröffentlichte den ihm zus 
gegangenen Bericht erſt nach 24 Stunden, 
um zuerſt die Angehörigen der gefallenen 
Offiziere zu benachrichtigen und — „um 
die Feſifreude am 2. Auguſt, den Geburts⸗ 
tage der Königin, nicht zu ſtören.“ So wle 
der Drahtbericht vorliegt, iſt der Erfolg der 
nlederländiſchen Waffen gerade kein bedeuten ⸗ 
ber, denn in der erſtürmten feindlichen 
Stellung fand man nur 30 Leichen, welche 
Ziffer zu der der gefallenen und verwundeten 
Niederländer (gefallen 3 Offiziere, darunter 
1 Hauptmann des Generalſtabes und 18 
Soldaten, verwundet 4 Offiziere und 87 
Soldaten) in ſehr auffallendem Mißverhält⸗ 
niß ſteht; außerdem gelang es nur, eln eln⸗ 
ziges Geſchütz zu vernageln, während dle 
Alſchineſen die übrigen mit ſich führten. Der 
Angriff der Eingeborenen muß, wie bel 
allen derartigen Vorſtößen derſelben, ſehr un: 
erwartet erfolgt fein, der von ihnen beſetzte 


verftärkte Platz, Tjade Kediuruan, von welchem 


aus die nlederländiſche Feſtung Kotta Po⸗ 


— an af 


ihre Betten und bald hatten wir die ſchönſte 
Schlittenbahn von der Welt. N 

„Schlittenfahrt! Ja, eine" Schlitten: 
fahrt!“ Das war das Stichwort. 

In und um T. wurden alle Schlitten, 
oft vorweltliche Dinger der wunderharſten 
Konſtruktion, mit Beſchlag gelegt; die armen 
Burſchen mußten durch ſußhohen Schnee 


auf die Dörfer wandern,  theils "um die 


Gutsbeſitzer der Nachbarſchaft zum Mitfahren 
aufzufordern, theils um Gefährte bel den 
Bauern zu requiriten. 

Welch“ reges Treiben in der Hertenwelt! 
Welche Aufregung bei den jungen, wie bei 
den alten Danien! 

Die Frauen der Kameraden werden 
von den älteren Herren engagirt, ſo daß nur 
noch einige verſpätete Fräuleins und die 
unumgänglich nöthigen Schneemütter unter⸗ 
zubringen ſind. Doch wozu’ find denn die 
Fähnriche daß — Die Fräuleins ſind an 
dieſe laut Kommaydo ſchnell vergeben. Nur 


für Freund K. v. W. hatte ich mit ganz 


beſonderer Fürſorge drel Schlittenmütter — 
ſage drei — kalt geſtellt. Er proteſtirte 
zwar gewaltig, ging aber doch endlich aus 
Freun dſchaft für mich darauf ein. Alles iſt 
verſorgt und überall herrſcht eine Freudel 

Ich brauche wohl nicht zu ſagen, wer 
mit mir den Schlitten thellte! 

Der große Tag brach an: ſchön, hell 
und windſtill, verhältnißmäßig warm, jo 
recht gemacht zur Schlittenfahrt. 

O Wonne! O Wunder! Das Rektuten⸗ 
exercleren wurde durch Regimentsbefehl heute 
Nachmittag aufgehoben! — Gute Frau 
Oberſtin, Du hatteſt es beſorgt — auf meine 
Bitten! Dankbar ſchlugen Dir in Summa 


hama beſchoſſen wurde, liegt letzterem ſchräg 
gegenüber, der Zwiſchenraum iſt aber mit 
Gebüſch bewachſen, jo daß die niederländi⸗ 
ſchen Vorpoſten nicht bemerken konnten, was 
beim Feinde vorging. Ob Diejenigen recht 
haben, welche ein Wiedererwachen des Wider⸗ 
ſtandes der Atſchineſen beſorgen, oder ob 
man es nur mit der letzten Anſtrengung der 
in letzter Zeit nahezu machtloſen Krlegspartei 
zu thun hat, wird ſich bald zeigen. 14 
Tage werden allerdings vergehen, ehe die 
näheren Einzelheiten bekannt werden, aus 
denen ſich ein ſicheres Urtheil über die Trag⸗ 
weite des Ereigniſſes fällen läßt.“ 


Ein Lichtſtrahl. 


Der Nallonalitätenhader hat wohl noch 
nie ſo üppige Blüthen getrieben wle fetzt. 
Der Jahrhunderte lang ſyſtematiſch gezüchtete 
Haß zwiſchen den einzelnen Volksſtämmen 
{ft mächtig berangewachſen, er lenkt als 
Alleinherrſcher die ganze europälſche Politik, 
erdrückt alle edleren Regungen und hemmt 


jeden Fortſchritt. 


Am mächtigſten und heſfilgſten zeigen 
ſich von dleſem Fieber des Haſſes die be den 
größten Culturvöller unſeres Contlnents, 
Deutſche und Franzoſen, ergriffen. Derſelbe 
hat in dieſen Ländern jo tiefe Wurzeln ges 
ſchlagen, daß nur dann und wann ein Licht⸗ 
ſtrahl geſunden Menſchenverſtandes den 
dichten Nebel des Wahnes zu durchbrechen 
vermag. Was Ftankreſch an anti deutſchem 
Chauvinismus leſſtet, iſt geradezu verblüffend. 
Es wird zum Belſplel eine Stadtbahn zur 
Weltausſtellung gebaut, dle eine ſchmale 
Straße zwiſchen zwei Baumrelhen durch⸗ 
lauft. Jedes Hinausbeugen aus den Wag⸗ 
gonfenſtern iſt mit Lebensgefahr verbunden, 
weßhalb denn auch in jedem Waggon eine 
entſprechende, ſehr elndringllche Warnung 
angebracht wird. Was thut nun der aga⸗ 
tionale Chauvintemus ? Die Warnung wird 
in allen möglichen Sprachen, von der fran⸗ 
zoͤſiſchen bis zur chineſiſchen, affichirt, aber ja 
nicht in der deutſchen! Es ft nicht anzunehmen, 
daß die Bahnvrtwaltung es auf die Köpfe der 
deutſchen Fahrgäſte abgeſehen habe, gewiß 
nicht; fie beugt ſich eben nur vor dem all⸗ 
mächtigen Nationalhafje gegen alles Deuiſche, 
der das franzöſiſche Volk Wa 
wäre eln Leichtes, ſolche Belſplele zu Dußzn⸗ 
den aufzuzählen. n 

Die Morgendämmerung der Vernunft 
ſchelnt noch ferne zu ſeln, denn ſelten nur, 
äußerſt ſelten dringt die Kunde von ‚einen 
Geſchehniß in dle Oeffentlichkeit, das vie 
Hoffnung auf beſſere Tage zu beleben ge⸗ 
eignet wäre. Elnen verhelßungsreichen Vor⸗ 
boten dieſer nicht genug zit erſehnenden 
Beſſerung erblicken wir in deim pletätg pollen 
Verhalten der deutfchen Behoͤrden Magde, 
burgs anläßlich der Exhamirung fer ſlerb⸗ 
lichen Ueberreſte Caxnot's und in dem 
warmen Lobe, sbelches ihnen dafiir voll der 
ſranzöſiſchen Preſſe gezollt wird. Die aus⸗ 
zeſchnende Behandlung, dle vem Führer des 
Leichen Conducts, Herrn Poubelle, und feinen 
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300 und einige Soldatenherzen — die der 
Herren Offiziere eingeſchloſſen — dafür 
entgegen. 1 III 

Alles war darüber glücklich, nur einige 
eingefleiſchte Kompagnlechefſs, die derglelchen 
„Larifari“ wie eine Schlittenfahrt, für einen 
Unfug hielten, konnten ihr Mißbehagen nicht 
unterdrücken“ und kopfſchütteknd pflichtele 
ihnen die ewig ſtramm ſtehende Kompagnle⸗ 
mutter — der Feldwebel — bel. 

Heute war das ene des 
Herrn Kapltäns uns ganz gleich, heilte war 
ja frei, heute war Schlittenfahrt! Hurrah! 
Um 12 Uhr wird ſchon gegeſſen und 
Schlag 1 Uhr tönt durch das ganze Städt⸗ 
chen das luſtige Klinglingling, Klingling der 


Schellengeläute. Huſſa hel! Klltſch, küͤtſch! 


knallte es dazwiſchen. „Hurrah, fie kommen! 


ba — da — bort!* ruft die Straßenſugend. 
„Tuſch — trateratata, trateratadil — bum 


— bum!“ Der erſte Schlitten fährt auf 
den Markt, begrüßt pon der dort aufge⸗ 
ſtellten Regimentsmuſik und dem geſammten 
Publikum; etſtere auf dem mit bunten Decken 
behangenenen, bekränzten, bewimpelten, auf 
Kuſen geſetzten und mit vler kräftigen Ars 
tillerle⸗Pferden beſpannten Lelterwagen. Die 
Zahl der Schlitten wird immer größer, eln⸗ 


zelne find recht elegant und mit guten Pfer⸗ 
den beſpannt, die mit dem bunten Feberpuße 


auf dem Kopfe recht ſtattlich ausſehen. Wle 
angenehm muß ſich's auf dem welchen Polſter 
unter dem warmen Bärenfelle ſitzen! Die 


Stau Genetalin, die Gemahlin des Stadt⸗ 
Herr Landrath 


kommandanten und der 
ſcheinen dies auch zu finden. 


FGortſetzung folgt.) 


Beilage zu Nr. 184 des 


Nopellete 
von 


8. 9. v Dedenroth. al 


Die Braut war zum Feſte geſchmückt, 
Bel einer Hochzeit empfindet jedes weib⸗ 
liche Weſen, ob es der Heldin des Tages 
nahe ſteht oder nicht, den Drang, die 


Gefeierte ſchmücken zu hel fen, ſie zum 


Altar zu geleiten, ſie, wenn das Alles 
nicht möglich, wenigſtens in ihrem Braut⸗ 
ſtaat zu ſehen. An dieſem Tage hat das 
Kätzchen Eiferſucht die Krallen eingezogen, 
da iſt es der Braut geſtattet, alle ihre 
Genoſſinnen zu überſtrahlen. Sie hat ein 
Ziel erreicht, das man ihr heute nicht 


mehr mißgönnen darf, ſie ſcheidet aus det 


Arena, um in der Loge der Zuſchauer und 


Mütter di zu nehmen, und wenn fidy | 


heute ſchöne Lippen zu einer kleinen Bosheit 


ſpitzen, ſo gipfelt dieſelbe in dem menſchen⸗ 
freundlichen Zweifel, ob man die Tugenden 
und die Vorzüge des Bräutigams nicht 


überſchätzt hat, Man äußert die Beſorgniß 


daß die myrthenbekränzte Braut, die nun 


aus dem Haine ihrer Mädchenträume auf 
die proſaiſche Landſtraße des Lebens treten 
ſoll, Enttäuſchungen erfahren könnte. 
Aus einer Woge von glänzender Seide 
und koſtbaren Spitzengeweben taucht ein 
bleiches Frauenbild. Faft grollend iſt der 
Blick, mit dem Erna Ermler ſich von der 
Zofe abwendet, die ein Wort des Ent⸗ 


| 


zückens über ihre Schönheit geſprochen. Sie 


glaubt es zu wiſſen, daß die Natur ihr 


die lieblichſte Gabe verſagt hat und — 


was der ſchönen Leſerin noch befremdender 
klingen wird — ſie hat ſeit dem Tage, 
wo ihr die Ueberzeugung geworden, 
wie an einem Rechtsſpruch über ihr Daſein 
feſtgehalten. u, 1378 09197 
Früher war es anders. Als die 
Tochter des reichen Bankiers Ermlet, im 


betrachten, werden Dir am verlockendſten 
u nahen wiſſen, denn Du biſt eine reiche 
rbin. Hüte Dich vor denen, die weder 
ein Herz ſuchen, noch Dir ein ſolches zu 


bieten vermögen.“ 
Es war bei einem Hochzeitofeſte 


att 


ſich in gleichgiltiger Geſellſchaft zuſammen⸗ 


ſchamlos nackter Spekulation, wo ihr Herz 


die Wunde ethalten ſollte, die heute noch 
biutete! Ein verſchuldeter Graf, der in 


wähnte, 


kurzer Zeit mehrere derb geflochtene Körbe 


eingeſammelt, hatte ſchließlich doch ſein 
Ziel erreicht und führte die Tochter eines 
Börfenfürften heim. 

Das Geſchäft wurde zwangslos von 
den Hochzeitsgäſten beſprochen, man wußte, 
daß die eitle Braut die Banknoten noch 
in der Taſche ttug, welche der Graf erft 
erhalten ſollte, wenn er glücklich ins Eheſoch 
geſchloſſen, ſie tauſchte die Rolle, 
an der Kette zu halten, mit 
Gläubigern. 

Erna hörte die Bemerkungen und 


man das Verächtlichſte zu bewitzeln ver⸗ 


mochte. 5 

„Heute giebt's Goldſiſche zu angeln“, 
ſagte ein Herr von Specht. „Die Ermler 
ſoll auch hier ſein. Sie wiegt ſchwet, 
man ſchäßzt den Alten auf zwei Millionen.“ 


ihn 
ſeinen 
Reizes der Schönheit zu entbehren. 


efunden und in dem Austauſch verwandter 
lnſchauungen angenehmere Zerſtreuung 
fanden, als beim Tanze. 

Baron von Heyden machte einige 
Tage ſpäter Beſuch im Hauſe Exmlers, 
er trat Erna mit jedem Tage näher, fie 
er ſei ihr treuer als ein Brauner. 

Da begann er ihr wärmere Gefühle, 
zuerſt durch Blicke, dann durch Worte 
auszudrücken, und das that ihr weh, 
beſonders als er dabei auch Schmeicheleien 
verſuchte. Bemühte er ſich, nach dem 
Rezept Spechts, fie pikant zu finden, oder 
achtete et ſie ſo gering, daß er wähnte, 
ſie verlange nach den Süßigkeiten der 
Galanterie. 

Seit Erna gehört, was man hinter 
ihrem Rücken geſprochen, hatte ſie ſich in 
den bitteren Gedanken hineingelebt, 150 
Es 


vetſtimmte ſie, daß auch Heyden. fi zur 
empfand Ekel vor der Frivolität, mit der 


„Ja, aber ſie ſoll häßlich ſein,“ ver⸗ 
ſich ſelber eine Schwäche aller Menſchen, 


ſetzte ein Baron von Heyden⸗ 

„Ein Geſicht, an das man ſich 
gewöhnen kann, nicht ſo abſchreckend, daß 
man ſich hüten muß, bei Galanterien zu 
ſtolpern.“ e e 
„Meinetwegen“, gab Heyden zutück, 
mag ſie ſich in ihren Millionen ſonnen. 
ch verlange Reiz von einem Weibe, wenn 


ihr zu finden.“ 
„Der Reiz findet ſich, wenn die Be⸗ 


leuchtung durch goldene Strahlen eine ſolide 


iſt. Bei gutem Willen wird ſelbſt das 
Häßliche uns pikant.“ 5 

Die Herren entfernten ſich aus Ernas 
Nähe, ohne zu ahnen, daß ſie, hinter dem 


Damaſtvorhange einer Niſche verborgen, 


Blüthenknospen ihres Lebens von Ver⸗ 
ehrern umſchwärmt, auf dem Markt der 
Menſchenblumen etſchienen, hatte allein 


die Warnung ihrer inzwiſchen heimge⸗ 


gangenen Mutter: den zu prüfen, der ihr 
Herz suche“, die junge Bruſt Ernas erfüllt. 


„Diejenigen“, ſo hatte die ſorgende Mutter 


geſmochen, „welche die Frau nut als eine 


unerläßliche Zugabe zu ihrer Mitgift 


unfreiwillige Lauſcherin geweſen. Eine 
Viertelſtunde ſpäter und in einer andern 
Tanzpauſe ſtellte Herr von Specht, der 
inzwiſchen Erna ſeine ſchönſten Huldigungs⸗ 
phraſen vargebracht, den Baron von Heyden 
vor. 
wie mall ſie mit einer Dame führt, der 
man ſich nur in geſelliger Weiſe nähert, 
und Beide fühlten ſich bald gefeſſelt. Sie 
plauderten miteinander wie Perſonen, die 


| 

ich überhaupt anpochen ſoll, ob mehr bei 
| 

| 

| 

Derſelbe begann eine Miterhaltung 


Lüge erniedrigte. 
„Ich haſſe Schmeicheleien, wie Alles, 


was unwahr!“ ſagte ſie endlich, als Heyden 


die Zutückweiſung von Artigkeiten nicht 
verſtehen zu wollen ſchien. „Es iſt ver⸗ 
letzend für ein Weib, wenn man ihr Vor⸗ 
züge andichtet, die ihr fehlen. Haben Sie 
die Eitelkeit, bis zur Ungerechtigkeit gegen 


der Männer wie der Frauen, verleugnen 
zu wollen? Ich weiß es, daß mir die 
Natur die Schönheit verſagte.“ . 
„Die Schönheit, welche den Mann 
dauernd an ein Weib feſſelt, beſteht im 
dem Zauber, den fie auf ſeine Perſönlich⸗ 
keit übt, in den Augen ihres Verehrers 
dürfte das Bild der Geliebten nicht anders 
ſein.“ a . 
Erna war ſchon durch den Vorwurf 
gereizt worden, es ſei auch eine Eitelkeit, 
ſich felber häßlich zu nennen. Er mußte 
es fühlen, daß ihr Herz ihm entgegenſchlug 
ſeit langer Zeit. Wollte et ſte durch die 
Lüge erobern, daß er ſie ſchön finde! 
„Herr von Heyden,“ antwortete fie 
erregt und hoch erglühend, „überlaſſen 
Sie es denen, welche ſich über meinen 
Werth an der Börſe etkundigen, mir 
Schmeicheleen zu ſagen. Aendern wit 
daß Thema.“ an e 
Sie ſah nicht, wie ihn dieſes Wort 
verletzte, wie er die Lippen zuſammenkniff. 
Sie ahnte nicht, "weichen Kampf es ihn 
gekoſtet, um ſie zu erwerben, weil er 
gefürchtet, von ihr denen gleichgeſtellt zu 


werden, die in ihr nur die Erbin zu 
Hefen wußten, daß er jenen empfin 


lich 
Stolz der Armuth beſaß, dem Ein ag 


Verdacht eine Kränkung der Ehre. 
hielt ihn für ſehr wohlhabend, weil er 
im Auswärtigen Amte angeſtellt war. 

Er änderte das Thema, er verließ 
ſie bald und kam nicht wieder. Unter 
dem Vorwande, daß ſein Chef ihn mit 
einer dringenden und wichtigen Milfton 
nach Konſtantinopel betraut, empfahl er 
ſich brie flich in kühl⸗förmlicher Weite: 

Es dauerte lange, ehe Erna es zu 
glauben vermochte, daß dieſer Abſchied 
ein Bruch geweſen. Und als ſie nicht 
mehr an dieſer Gewißheit zu zweifeln 
vermochte, ward es öde in ihrem Herzen. 
Mit unendlicher Bitterkeit ſagte fie. ſich, 
daß der Mann, der in ihr die Sehnſucht 
nach dem Glück, geliebt zu werden, erweckt, 


| 


reichen Lady verlobt! 


| 
| 


vergebens verſucht, den Reiz bei ihr zu 


finden, der ihn zu feſſeln vermocht. Er 
hätte ſonſt die unwürdige Schmeichelei 
verſchmäht, ihr ehrlich gejagt, er liebe fie 
troß ihres Mangels an vergänglicher 
Schönheit. 

Drei Jahre waren vergangen, ſeit 
ſie ihn nicht geſehen und nur gehört, er 
mache eine glänzende Karriere, man ſpreche 


man ihr zuflüſterte, Weinig habe den 
Ken für galante Abenteuer noch nicht 
en. Nee BEZ 975 


5 y ö X. 119 m» 
Geſtern, am Tage vor ihrer Hochzeit, 
hatten die Zeitungen gemeldet, der Legations⸗ 
rath Heyden ſei aus dem Dienſte geſchieden, 
um ſich einer Expedition zur Erforſchung 
des Innern von Afrika anzuſchließen. 
Man vermuthe, daß der Mangel an dem 
nöthigen Vermögen ihn veranlaßte, die 
diplomatiſche Karriere aufzugeben. 
So hatte er ſich alſo nicht mit der 
Hatte er einen 
Korb erhalten, oder war es ein müßiges 
Gerücht geweſen? Hatte er damals, als 


ſie noch eine reiche Erbin, durch ſie die 
Mittel erhalten wollen, die koſtſpielige 


Karriere durchführen zu können, und ſich 


Schmeicheleien verſtanden, Gefühlen, die er braucht, verſehen. 


deshalb zu 


oder — — — doch wozu die Selbſtqual 


mit ſolchen Gedanken! Heute ſollte ſie 


abſchließen mit allem Sehnen, aus ver⸗ 


gangenen Tagen. Gehörte ſie einem 
Anderen, jo war es ein Frevel, aus alten 


Träumen das Opiat zu naſchen, das die 


von einer Verbindung zwiſchen ihm und 


der ſchönen gefeierten jungen Wittwe des 
Botſchafters Lord .. ., der die Lady zur 
Erbin ſeiner Millionen eingeſetzt. 

Heute war Erna Braut, aber ohne 
brautfröhliches Herz. Sie hatte dem 
umuhigen und dem ungeduldigen Drängen 
ihres Vaters nachgegeben und eingewilligt, 
daß der Bankier Alfred Weinig ſie zum 
Altare führe. Es wehte ſeit Monaten 
ein ſcharfer Wind durch die Börſenräume, 
viel Spreu flog auf. 
errathen laſſen, daß die Verbindung mit 
Weinig ihn retten könne, und von dieſem 
Manne glaubte ſie wenigſtens nicht fürchten 
zu müſſen, daß er ſich mit widerſtrebendem 
Herzen verkaufe, es ſchien ja, als habe er 
viel für ſie geboten. 
ſie ihm nicht verhehlte, daß ſie ein Weib 
mit abgeſtorbenem Herzen. Das Herz, 


Seele für Stunden mit ſüßen Qualen nach München geſchickt, damit fie Ruhe 


betäubt. 

Die Brautjungfern kamen, vom 
Hochzeitsvater geführt, Erna zu holen. 
Man reichte ihr den köſtlichen Blumen» 
ſtrauß, den ihr der Bräutigam ſchon vor 
einer Stunde gebracht. Seltſam! Als 
ſie den Strauß ergriff, löſte ſich aus der 
Mitte die von Myrthenblüthen bekränzte 
Roſe und fiel zu Boden. Man hob die 
Blume auf, befeſtigte ſie wieder an dem 
Drathnetz, aber ein trübes, bitteres Lächeln 
glitt über Ernas Antlitz, als ſie aus den 
Mienen der Brautjungfern las, wie der 


Aberglaube dieſes Omen deute. 


Ermler hatte ſie 


Blicke ſind auf die Braut geheftet. 
zuckt Erna plötzlich zuſammen, 
Er zahlte, obwohl 


das einſt bei füßen Thränen in ihrer | 
Bruſt gebebt und gepocht, ward nur noch 


lebendig, wenn es in einſamen Stunden, 


von wehmüthigen, bitteren Erinnerungen 


beſchlichen, zuckte und blutete. Man hatte 


Spekulation vereinigte. Alfred Weinig 


aſſenen gerächt. 


Kurze Zeit ſpäter und das Brautpaar 
ſchritt durch die Reihen der Gäſte zu dem 
unter einem Haine von Myrihen, Palmen 
und Granaten improviſirten Altar. Aller 
Da 
hr Auge 
iſt einen Moment, ſtarr auf einen Punkt 
geheftet, es umflort ſich, die Knie ſchwanken, 
der Bräutigam fängt die ohnmächtig 
Zuſammenbrechende in ſeinen Armen auf. 

Man beſpritzt Erna mit Eau de 
Cologne, reibt ihre Schläfen mit Aether, 
man muß ſie endlich in ihr Zimmer 


zurücktragen, den Arzt rufen, fie will ſich 
fie überredel. das Bindeglied bei einem 
Geſchäfts⸗Abſchluß zu werden, der die Kapi⸗ 
talien Ermlers und Weinigs zu einer 


nicht erholen. Die Ohnmacht iſt gewichen, 
aber Erna bricht in ein krampfhaftes 
Schluchzen aus, ſie giebt keine Auskunft, 


ſie ſtößt den Bräutigam zurück, der ihr 
war Wittwer. Man verſäumte nicht, Erna 
zu hinterbringen, daß Weinig früher ein 
übermüthiger Erobrer von Frauenherzen 
genelen, daß aber das Schickſal die Ver⸗ 


Ein Hufaren » Offizier 


hatte ihm das Weib entführt, das er 


ausznahmsweiſe wirklich geliebt. 
Erna ſchenkte Alfred Weinig Glauben, 


mit Zuſpruch nahen will, man muß ſich 
endlich entſchließen, dem Geiſtlichen, den 
Gäſten zu ſagen, daß eine plötzliche 
Erkrankung der Braut die Verſchiebung 
der Feierlichkeit erheiſche. 

Im Feſtſaale hat man kaum Beſſeres 


erwartet. Es iſt, als ob ſie ein Geſpennſt 


wenn er ihr ſagte, daß er nur eine Lebens⸗ 
gefährtin für den Abend ſeines Daſeins 
ſuche, es gefiel ihr und es war ihr Troſt, 


daß er dies ehrlich ausſprach, ſo wußte 
ſie ſich frei von einem Betruge. 
hielt es für boshafte Verleumdung, wenn 


geſehen! äußerte ſich gleich nach der 
geſchilderten Szene eine Dame mit langen 
Schmachtlocken und träumeriſchen Augen. 
Und dort unter den alten Fräuleins, die 
ſich ſchon vorher die Bonbonnieren der 


Sie Bosheit mit Anekdoten aus dem Vorleben 


des Bräutigams gereicht, werden die Lippen 


| 
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lebendig, als ſäße man ſchon beim Kaffee. 
Es macht jo vielen Frauengemüthern eine 
wahre Herzengfreude, ſich als Zeugen 
eines kleinen Familienſkandals zu ſehen, 
zu hören, 


wie die Schlechtigkeit eines 
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Nebenmenſchen ans Tageslicht kommt Eg 


des eigenen guten Herzens 
obwohl man das nur 
geſtehen darf. 


be ſtätigen, 5 I 
it Bedauern 
Man hatte bemerkt, daß 


befriedigt fie, wenn die 15 Ahnungen 


Alfred Weinig nach dem erſten Schrecken 


mehr verſtimmt als beforgt ausgeſehen. 
Auch die Männerwelt übte 
bedenkliche Kritik. 
Der Weinig“ fagte ein Makler, 
„ſpielt den verliebten Bräutigam ganz 
gut, er iſt immer mit den nöthigen 
500 
argwöhne, es iſt böſer Schlag für ihn, 
wenn das Bräutchen ſich noch im letzten 
Moment anders beſonnen. Ich kalkulire, 
er denkt Ermler zu brauchen wie dieſer 
ihn, fie betrügen ſich Beide. Welnig hat 
der Binatelli noch vorgeſtern ein Diamant⸗ 
Kollier, das er auf Credit entnommen, 


eine 


hält, und wer weiß, ob er es jetzt aus 
der Taſche Ermlers wird bezahlen können. 


Wie ein zündender Funke fliegt der 
Argwohn, das es „faul“ mit Ermler wie 
mit Weinig ſteht, durch die Säle. 
Schwindel, Betrug, Falliſſement ſpielen in 
der Börſenwelt dieſelbe Rolle, wie Schminke, 
falſche Locken, Fiſchbeinproductionen und ein 
entdeckter Taufſchein anderswo. Man 
wittert ſolche Fälſchungen gern und das 
Finden hat für manche Naturen etwas 
Beruhigendes. Der Menſch, deſſen Schwächen 
und Fehler wir enthüllen können, wenn 
wir uns mit ihm entzweien, tritt uns 
näher. Man hat im Weltleben lieber 
Verkehr mit Leuten, die unſerer Nachſicht 
bedürfen, als mit ſolchen, welche dieſelbe 
üben. Die Schächer fühlen ſich am wohlſten, 
wenn ſie Jemand, der für einen Heiligen 
gegolten, in ihre Genoſſenſchaft aufnehmen 
können, wenn er ſich ihnen im Vertrauen 
demaskiren muß. f 

Baron Heyden hat bei ſeiner Rück⸗ 
reiſe von Konſtantinopel in München aus 
einem Zeitungsblatte erſehen, daß heute 
große Hochzeit im Palaſt Ermler. Er iſt 
ſofort mit dem Kurierzuge hergeeilt, nach⸗ 
dem er eine Depeſche an Ermler geſchickt, 
in der er ihn dringend erſucht, die Feier ⸗ 
lichkeit zu vertagen. Ermler hat die 
Warnung nicht beachtet. Die Gäſte waren 
ſchon geladen, der Prieſter beſtellt. Es 
hätte ein Charakter, den er nicht beſaß, 
dazu gehört, einen Skandal ſtatt eines 
Feſtes zum Beſten zu geben. „W. war 
mit der Anklage wegen Betruges bedroht. 
Mündlich mehr“ — ſo hatte es in der 
Depeſche gelautet. Aber die Firma Weinig 
hatte ſich verpflichtet, nach der Hochzeit 
des Chef mit hunderttauſend Thalern die 
Speculation Ermlers zu unterſtützen. Und 
was hieß das: „mit der Anklage bedroht!“ 
Drohen kann Jeder. Weinig hatte bei 
Geſchäften mit einem Bankhauſe in Kon⸗ 
ſtantinopel — wie er erzählt — viel Geld 


verdient. Wer aber gern ſpeculirt, droht 
gern mit einer Klage. 
Es war der plötzliche, unerwartete 
Anblick Heydens geweſen, der Erna betäubt, 
als ſähe ſie ein Geſpenſt. War er es 
wirklich, oder war es nur ein Spuck ihrer 
Phantaſie !“ Es hatte ja in den Blättern 
geſtanden, er gehe nach Afrika. Es konnte 
alſo nur ein Schreckbild ſein, das aus 
dem Erdboden aufgetaucht, ſie zurück ⸗ 
zuſchrecken vom Altäre, ſie zu mahnen, 
daß ihr Herz einem Anderen gehöre. Und 
als ſie noch traumverſtört das Auge auf⸗ 
ſchlug und ſich, im Brautſtaat gebettet, 
non beſorgten Theilnehmenden umringt, 
aus dem Vetlorenſein der Ohnmacht 
erwachen ſah, erhielt ſie ein eiſiges, Mark 
und Bein durchkältendes Sturzbad durch 
Worte ihres Vaters, die er ihr zuflüſterte: 
„Ermanne Dich, Kind! Ein Rück, 
tritt iſt zu ſpät, es gäbe einen öffentlichen 
Skandal ig n l CE 
Und der Mann, an den ſie ſich ver 
kaufen laſſen ſollte, damit die Welt nicht 
die Naſe rümpfe und der Vater nicht 
einen Sack poll harter Thaler verliere, 
ſtreckte die Hand nach ihr aus wie der 
Böſe, der ſeine Beute nicht fahren laſſen 
will. Sie ſtieß ihn zurück und alles Weh 
ihrer Bruſt ſchrie gegen Himmel. 
Als der Arzt erſchien und als Ermler 
ſeine Gäſte verabſchiedet, war auch der 
Bräutigam verſchwunden. Er war nicht 
neugierig, zu erfahren, was man Erna 
verſchriebe; er entfernte ſich durch eine 
Hinterthüre des Hauſes. a 5 
5 Die weißen Finger Ernas zerpflückten 
den Brautkranz und mit jedem fallenden 
Blatt ward ihr das Herz leichter. Ermler 
war für einige Augenblicke abgerufen 
worden, er hatte Heyden in ſeinem Kabinet 
gefunden, jetzt kehrte er wieder zu der 
kranken Tochter zurück, Er ſah aus, als 
ob die Sorge ihren grauen Schleier über 
ſein Antlitz gebreitel. „Gott hat Dich 
gerettet vor dem Elend und mich vor 
dem Fluch, der ewig auf mir gelaſtet!“ 
ſagte er. „Weinig iſt ein Schurke. Ein 
Haftbefehl gegen ihn iſt ſchon unterwegs. 
Eure Hochzeitsreiſe ſollte weiter gehen 
als bis Hamburg, ich hätte ſeine Kaſſe 
leer gefunden, Du ſollteſt ihm ein Pfand 
dafür ſein, daß ich ihn drüben in Amerika 
nicht zu Grunde gehen ließ. Heyden hat 
mir das Alles geſagt, er wußte auch ſchon, 
daß der Schuft ſich Päfje beſorgt.“ 5 
„Heyden!“ ſchrie Erna auf. 
es alſo ſelbſt!“ f 
„Wie! Hatteſt Du ihn geſehen ? 
Unmöglich. Er iſt erſt um elf von 
München gekommen, fuhr direkt zum 
Polizei⸗Büreau und dann zu mir.“ 
„Er kam zur Zeit!“ murmelte Erna 
und ihr Auge glänzte wie verklärt. „Wo 
iſt er!“ 
Ermler ſchaute ſie betroffen an. Er 
hatte geglaubt, das Intereſſe für ihn habe 
den Baron von Heyden zur Kurierfahrt 
angeſpornt, er hatte Erna ſchon fragen 
wollen, ob ſie ſich noch des früheren 
Legationsſekretärs erinnere, der zuweilen 
bei ihm geſpeiſt. Jetzt ward ihm ein 


Er 
war 


anderes Licht und die Augen gingen ihm 


bei dem über, was er ſah. Et fühlte, 
welches Opfer ihm die einzige Tochter 
hatte bringen wollnnnnn. 
Geſtern hatte er ſein Kind verhandelt, 
um den Glanz der Firma durch eine 
Spekulation zu retten, jetzt zitterte er, 
ein armer Mann zu werden, der ſie nicht 
ausſtatten könne wie eine Fürſtin. Ob 
Heyden ſo eifrig geweſen wäre, wenn et 
in ſeine Bücher geſehen? Der Geldſack 
hängt an jedem Gedanken 
Börſenmenſchen. 51775 | 
„Wo iſt er?“ dieſe Frage Eiuns 
entzündete den Argwohn des Bankiers, 
Heyden habe ihn ſo raſch wieder verlaſſen, 
um ſich erſt nach dem Stande der Firma 
zu erkundigen, ehe er wieder nach dem 
Befinden Ernas fragte. ' 
„Der Baron ſah mich in Sorgen 
um Dich,“ verſetzte er, „er möchte mich 
nicht länger ſtören als nöthig. Er wird 
gewiß bald wieder vorſprechen“ Sm. 
Ich fühle mich ſchon wieder beſſer!“ 
hauchte Erna und ein Exröthen umglühte 
ihr Antlitz. 
Ermler ſollte ſich doch täuſchen. 
Heyden ließ ſich nur einmal nach 
dem Ergehen Ernas durch ſeinem Diener 
erkundigen und kam auch nicht wieder, 
als ein plötzlicher Umſchlag an der Börſe 
die Kriſis beſeitigte, welche die Firma 
Ermler erſchüttert. f 
Das war dem Manne unverſtändlich, 
der in den Stürmen des Courswetters 
ergraut und nach dem Barometerſtande 
deſſelben den Werth ſeiner Freunde zu 
taxiren gewähnt. Während ſich Alles 
wieder in ſeine Salons drängte, ließ 
Heyden ſich ſuchen. Und er fand den 
Mann in höchſt anſpruchsloſer Behausung 
und der Baton verhielt ſich ſehr kühl 
ablehnend, als er von ſchuldiger Dank⸗ 
barkeit ſprach. f a 
„Ich bin nicht zu Ihnen gekommen,“ 
ſagte Heyden, „um Ihnen eine peinliche 
Erinnerung zu erſparen. 
auch Ihr Fräulein Tochter die bittere und 
ſchmerzliche Enttäuſchung überwunden.“ 


im Hirne des 


der Bankier. 


Hoffentlich hat 


„Auch ſie ſehnt ſich danach, Ihnen 


perſönlich zu danken. Wollen Sit Erna 
dieſen Wunſch verſagen? Ich habe ihr 
verſprechen müſſen, nicht ohne Sie zurück. 
zukommen.“ 


Ein bitteres Lächeln umſpielte die 


Lippen Heydens. Dann muß ich freilieh 
gehorchen,“ verſetzte er und er fuhr mit 
dem Bankier zu Erna. f 

Das junge Mädchen war 
ſchmücken können, als dieſe Entſagung 
jedes eitlen Prunks in der ſie umgebenden 


ſchämt 
Jubel darüber, daß Heyden kam. 

„Mußte ich Sie bitten laſſen!“ zitterte 
es von ihren Lippen, und ſie bot ihm die 
Hand. f il 

Er verneigte ſich kühl, obwohl es in 
der Bruſt tobte, und er berührte nur 
flüchtig die zarten, ſchmalen Finger Ernas. 

„Die Dreiſtigkeit, mit der ich mich 


einfach 


gekleidet, aber es hätte ſie nichts beſſer glückliche Braut verlaſſen, ertappte ſich 


Ihnen zu zeigen wagte, als Sie auf dem 
Wege zum Altar,? entgegnete er, „ver⸗ 
mochte ich glücklicherweiſe zu rechtfertigen, 
ſie war doppelt kühn, da Sie trotz meiner 
Depeſche den Kranz angelegt, aber Sie 
zu retten hätte ich lauten Einſpruch nicht 
deſcheut. . Insdonno® mn — 138124 

Erna ſtarrte ihn au, als verſtehe ſie 
nur, was die kalte Strenge ſeines Tones 
für ſie bedeute, nicht uber, was er ihr 
vorwerfen wolle. Da traf ihr itrendes 
Auge den Vater. 

Ermler wechſelte die Farbe — jäh 
aufſteigendes Schamröthen folgte dem Er⸗ 
blaſſen. I nog meins 

„Ich hatte meiner Tochter nichts 
geſagt,“ ſtotterte er, ſie wußte nichts 
von Ihrer Depeſche. Ich dachte — ich 
glaubte n 

Er mußte das Auge niederſchlagen 
und verſtummen, ſo niederſchmetternd traf 
ihn ein Blick Heydens, aber im nächſten 
Aufleuchten der Augen des Barons, als 
er dieſelben auf Erna richtete, glühte ihr 
ein Gruß entgegen, der den Schrecken 
darüber verſcheuchte, daß der Vater erbärm⸗ 
lich an ihr gehandelt. 

„Sie wußten nichts!“ rief Heyden, 
und jetzt ergriff er ihre Hand und ſchaute 
ihr tief, ſeelenverwirrend ins Auge, „ 
und doch — doch ſchritt Ihr Fuß nicht 
weiter?!“ h 
Wie in Gluthen der Scham und 
wonnigen Hoffens gebadet, ſtand Erna 
zitternd da und ihr Auge füllte ſich mit 
Thränen. 

„Vergeben Sie mir,“ flüſterte er mit 
heißem Athem, „können Sie mir vergeben! 
Aber ich ſah Sie an der Seite jenes 
Menſchen, den Kranz im Haar. Ich 
mußte glauben — — ich hatte Ihren 
Vater gewarnt — —“ 

„Rechten Sie nicht mit ihr!“ ſtöhnte 
„Verdammen Sie mich 
allein. Ich wähnte mich verloren, ſie 
wollte ſich für mich opfern. Aber ich 
wußte nicht, daß Etna Sie geliebt —“ 

Das Wort, den Lippen unbedacht 
entglitten, wirkte erlöſend von drückendem 
Bann. 

Heyden gönnte Erna kein Scham⸗ 
erröthen über das Verrathen der geheimen 
Sehnſucht ihres Herzens. Er umſchlang 
die Erglühende und ſagte ihr, daß er nie 
ein anderes Weib geliebt, als ſie. Und 
Erna zürnte heute nicht, als er von ihrem 
Zauber ſprach, der ihn in Banden geſchlagen 
mit dem erſten Tage, wo er ſie geſehen. 

„Als Heyden ſpät am Abend feine 


Erna bei einem Blick in den Spiegel: 


Und als fie in ſtiller Nacht, vom ſüßen 
Pracht des reichen Hauſes, als ihr ver⸗ 


befangenes Erröthen im ſtillen 


| 


Rauſche wonniger Träume umwoben, einen 
Blick auf Alles zurückwarf, was ſie erlitten 
und was ihrem Vater jetzt, wo er wieder 
ein Börſenfürſt, Thränen der Scham 
erpreßt — ſo war es geſchehen ums 
Geld! — 


Bunte Chronik. 


— In eine gefährliche Lage kamen 
— ſo ſchreibt das „Meißener Tabl.“ aus 
Meißen — am Sonnabend zwei hieſige 
Gendarmeriebtamte, ein Obergendarm und 
ein Landgendarm. Man hatte in Erfahrung 
gebracht, daß ſich in den Kloſterhäuſern 
ein ſeit zwei Jahren von der Kaiſerlichen 
Reichsmarine deſertirter Matroſe unter 
falſchem Namen aufhielt und ſich auch 
daſelbſt verheirathet habe. Um ihn zu 
verhaften, begaben ſich der Obergendarm 
in Uniform, der Land gendarm in Zivil 
nach der betreffenden Wohnung. Der 
Geſuchte befand ſich im Zimmer; als ihm 
die Verhaftung angekändigt wurde, ſprang 
er ſofort auf den Gendarm zu, faßte ihn 
an der Kehle und ſuchte ihn zu Boden 
zu werfen. Beide Gendarmen rangen mit 
dem Wüthenden auf das Heftigſte. In 
dieſem Augenblick ſtürzte ein Weib aus 
der Nebenkammer heraus, ſchwang ein 
Beil und wollte den Gendarm von rück⸗ 
wärts über den Kopf ſchlagen, als dieſer 


ihr die Mordwaffe entriß und das Weib 
kampfunfähig machte. Der Matroſe hatte 


mittlerweile dem Obergendarm eine Achſel⸗ 
ſchuppe heruntergeriſſen und ihn nicht 
unbedeutend im Geſicht, am Hals und 
an den Händen verwundet. Jetzt erſt 
gelang es den beiden Beamten, durch 
Ueberwerfen einer Schlinge den Matroſen 
rückwärts zu Boden zu werfen und zu 
feſſeln; dabei kämpfte aber der Wüthende 
immer noch heftig und verwundete auch 
den Gendarm im Geſicht ziemlich ſchwer. 
Nachdem man ihn endlich gebändigt hatte, 
wurde ex auf einen Kohlenwagen getragen 
und in die Frohnveſte abgeliefert. Der 
Obergendarm gerieth jedoch vorher auf 
dem Hofe nochmals in Lebensgefahr. Die 
Kloſterhäuſer haben nämlich erhöhte Höfe, 
und der Verhaftete hatte die beiden Be⸗ 
amten bis an den ſteilen Mauerabhang 
gedrängt, wo er den einen Beamten rück⸗ 
wärts hinabzuſtoßen verſuchte. 

— Was koſtet die Bekehrung eines 
Ungläubigen? Die Beantwortung dieſer 
Frage finden wir in der folgenden, der 
„Eur. Corr.“ aus Chicago zugegangenen 
Mittheilung: Ein hieſiger Bürger, welcher 
jedenfalls ſehr viel überflüſſige Zeit haben 
mußte, hat an der Hand der Jahresberichte 
aller möglichen Miſſionsgeſellſchaften eine 
Berechnung darüber angeſtellt, was die Bes 
kehrung eines Ungläubigen zum Chriſten⸗ 
thum in klingender Münze koſtet. Seiner 
Anſicht nach find die Illinoiſer „Heiden“ am 
ſchwerſten zu bekehren, wenigſtens ſteigen 
dort die Unkoſten für einen reuig gewordenen 
Sünder auf 394,23, Dollars. Im Durch⸗ 
ſchnitt rechnet der Chicagoer folgende Be: 
kehrungspreiſe heraus: Ein Govertit der 
Methodiſtenkirche kommt zu ſtehen auf 25 
Doll., der Baptiſten auf 30 Doll., der 
Kongregationaliſten auf 45 Dollar, der 
Presbyterianer auf 60 Doll., Episcopial⸗ 
kirche auf 300 Doll., der katholiſchen 
Kirche auf 350 Dollars. In Afrika koſtet 


op» m Hanarea» Jeonoa ar Zonepr. 


ein bekehrter Kerr der Miſſions⸗ 
geſellſchaft 14 Dollars, in Italien müſſen 
42 Doll. verausgabt werden, ehe der Kirche 
eine Seele zugewonnen wird, in Spanien 
55 Doll., in Oſtindien 60 Dollars. Eine 
Bekehrung in China koſtet 100 Dollars, 
in Japan 80 Dollars. Am theuerſten 
ſtellt ſich die Bekehrung eines Ifraeliten, 
denn eine ſolche ſtellt ſich pro Kopf auf 
2800 Dollars! f 

— Eine Epiſode aus dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege, welche durch das 
roße deutſche Turnfeſt in München ein 
höheres Intereſſe gewonnen hat, erzählen 
Münchener Blätter. Es war während der 
heißen Kämpfe, welche im Dezember 1870 
das deutſche Heer der von Aurelle de Paladine 
befehligten Loire » Armee lieferte. Eine 
preußiſche und eine bayerifcher Batterie 
ſtanden Schulter an Schulter auf einem 
der Hügel, die ſich längs der Loire erheben, 
und feuerten gegen die von den Franzoſen 
beſetzten Poſitionen. Die Bayern waren 
mit ſolchem Ungeſtüm ins: Zeug gegangen, 
daß ſie ſich „verſchoſſen“ hatten, und ein 
Hauptmann trat an einen der Offiziere 
der preußiſchen Batterie mit der Bitte 
heran, ihm einige Munition zu überlaſſen. 
Der Preuße willfahrte dem Geſuch, und 
eine Portion Sprenggeſchoſſe wurde auf 
einen Karren verladen. Da ſprengte der 
— preußiſche — Regimentttommandeur 
heran und erkundigte ſich nach dem Sach⸗ 
verhalt. Er zeigte ſich ſehr ungehalten 


darüber, daß die Bayern nicht ſparſamer 
und vorſichtiger mit ihrem Schießmaterial 
giſt, daß er angeſichte der Heftigkeit des 


umgingen, und bereitete dem bajuvariſchen 
. ein förmliches Donnerwetter. 

ieſer ließ daſſelbe unbeweglich, wie es 
ſich einem Untergeordneten gegenüber einem 
Rangvorderen geziemt, über ſich ergehen, 
ſchwenkte dann ſalutirend ab und ritt mit 
der Munition zu ſeinen Leuten. Da kam 
ihm ein Unteroffizier entgegen, der den 
Hauptmann mit „königliche Hoheit“ an⸗ 
redete. Nun wurde der Oberſt ſtutzig, 
erkundigte ſich bei ſeinem Adjutanten, 
ſetzte dann ſein Pferd in ſchärfſten Trab, 
um den Bayern eizuholen. Es ſtieg vom 
Roß herunter, verneigte ſich tief. „König⸗ 
liche Hoheit“, ſprach er, „ich wußte nicht, 
mit wem ich die Ehre hatte zu reden. 
Wollen gütigſt meinen barſchen Ton 


eniſchuldigen — aber meine Bemerkungen 


über den unnützen Verbrauch der Munition 
muß ich aufrecht erhalten.“ „Und 
daran thun Sie recht, Herr Oberſt“, 


erwiderte der bayerijche Hauptmann, der 


niemand anders war als Prinz Ludwig 
von Bayern, der Redner vom Turnfeſt. 

— In England ereignete ſich unlängſt, 
wie der „Elektrotechn. Anz.“ mittheilt, 


Telephons vor vollbrachter That erwiſcht 
und arretirt wurde, Ein Dienſtmädchen 


ſah, daß ein Mann durch, das Fenſter in 
ein Nachbarhaus ſtieg, von welchem ſie 
wußte, daß die Bewohner deſſelben verreiſt 
ſeien. Sie benachrichtigte ihre Herrſchaft 
und dieſe, welche an die Fernſprechleitung 
anßeſchloſſen aſt, lief ſchnell zum Telephon, 


Loanozeno Lensypom. 
Bapınara, Ibaa 30 Aung 1889 r. 


ſtatt. 


um die Polizei von dem ungewöhnlichen 
Vorgang zu benachrichtigen. 85 wenigen 
Minuten war das Haus mit Schutzleuten 
umſtellt und der Herr Einbrecher, der ſich 
über die Schnelligkeit der Juſtiz ſehr 
gewundert haben mag, wurde dingfeſt 
gemacht und ins Gefängniß gebracht. 

— Befreite Schaden. Ein feſtlich 
beflaggter Dampfer zog kürzlich bei Berlin 
„mit fliegenden Fahnen und klingendem 
Spiel“ — denn er hatte an Bord — durch 
die Fluthen der Spree dahin; das Merk⸗ 
würdigſte an ihm war ein großes Schild mit 
der Inſchrift: „Frei von Muttern“. Die 
Paſſagiere, eine Geſellſchaft von „Stroh⸗ 
wittwern“, deren Gattinnen auf Reiſen, im 
Bade oder in Sommerwohnung weilen, 
trugen blaue, beziehungsweise gelbe Kappen 
und hatten aus ihren Reihen eine Capelle 
geſtellt, welche während der Fahrt muſicirte. 
Die Fröhlichkeit aller Theilnehmer fol 
eine „ungetrübte“ geweſen ſeinn. 


Jum Zeitvertreib. 


— Immer vorſichtig. In Limoges 
fand dieſer Tage ein Zweikampf zwiſchen 
dem Direktor des xepublikaniſchen „Petit 
Centre“ Herrn Henri Lavertujon und dem 
Advokaten Baretand, dem Vorſißzenden des 
boulangiſtiſchen Ausſchuſſes von Limoges, 
In den erſten Gängen wurden 
beide Gegner leicht verwundet, nach dem 
vierten Gange erklärte aber der Boulan⸗ 


Kampfes ſich weigere, denſelben fortzuſetzen! 
Im Meligionsunterricht behandelte 
der Rektor einer Berliner Lehranſtalt jüngſt 
die Opferung Iſaak's auf dem Berge 
Moria. Er wandte ſich an ein Mädchen 
mit der Frage: „Und als Abraham ſchon 
das Meſſer gezückt hatte, was rief ihm 
da die Stimme des Engels zu!“ — 
„Laſſen Se det mal lieber ſind!“ erwiderte 
die Kleine im „reinſten“ Berliniſch. 
— Eine „ſchneidige“ Anzeige ſtand 
diefer Tage in einem theiniſchen Blatte 
zu leſen: „Herrſchaftlicher Kutſcher geſucht, 
Kerl, der nicht mit Glacchandſchuhen ange⸗ 
faßt zu werden braucht.“ 42 8 
— Bildung macht frei. „Nun, guter 
Fteund, wo iſt denn Ihre d een 
und Rindzucht geblieben!“ — „Ja, wiſſen v, 
die Schweine hat mir mein Sohn weg⸗ 
ſtudirt und für die Rinder lernt meine 
Tochter jetzt Klavier ſpiele.n“““““““ . 
— lichter: „Zeugin, Sie heißen 9 
— Zeugin: „Amanda Redlich.“ — Richter: 


„Wie alt?“ — Zeugin (verlegen): „Ich 
ee ee e wei es nicht mehr genan.“ — Richter 


(lächelnd): „Sf es denn non ſo 


lange her!“ 


— Touriſteufrenden. Töuriſt: Aber, Herr 
Wirth, das iſt ja entſetlich. Zuerſt ſchlaſe ich in 
dem blauen Zimmer, da laſſen die Wanzen einem 
keine Ruhe. Dann quartieren Sie mich in das 
rothe Zimmer ein, und hier wimmelt es von Flöhen. 

Wirth! Ja, das iſtiſo 'ne eigene Sach — in ein 
Zimmer kann man nicht die Beeſter zuſammenbringen, 
da vertragen fie. ji nicht. f 1 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Händen durchfeilt. 


Begleitern in Deutſchland zu Theil wurde, 


die ehrerbletige Haltung der deutſchen Be⸗ 


völkerung bei der Ueberführung der Leiche 
des berühmten franzöſiſchen Patrioten fanden 
eine rückhaltloſe und gewiß wohlthuende 
Anerkennung in ganz Frankreich. Es war 
einmal ein Tag, an welchem gegen den 
„Erbfeind“ nicht gezetert wurde, und das 
will immerhin etwas heißen. 

An ſolch' einem Tage der Ernüchterung 
wird ſich wohl Mancher fragen, auf welchen 
Gründen denn eigentlich der unverjöhnliche 
Völkerhaß beruht, und mancher Zweifel wird 
den Druck des ererbten Wahnes lockern. 


Wohl werden wenige Tage genügen, um 


den Eindruck zu verwiſchen und wieder, wie 
vordem, wird der Chauvinismus die vers 
blendeten Gelſter beherrſchen. Aber der 
Fortſchriit der Eivilifation geht nicht ſprung⸗ 
welſe, ſondern langſam und unmerklich vor 
ſich. Die Feſſeln, welche die Entwicklung 
des meaſchlichen Gelſtes hemmen und be⸗ 
engen, werden nicht an einem Tage geſprengt, 
ſondern von langſam, aber ſtetig arbeltenden 
Jeder, auch der kleinſte 
Sieg des Guten über das Schlechte, der 
Bildung über die Rohheit, der Wahrheit 
über die line — iſt eln Feilenſtrich, der 
uns beſſern Serbaltajign af näher bringt. 


Tngeshrunik, 


Pc 2 — 


— — Alerhochſle Auszeichnungen. Der 
Lodzer Stadt, Architekt, Herr Alademlker H. 
Maſewski wurde mit dem St. Stanislauss 
Orden II. Klaſſe und der Lodzer Magiſtrats⸗ 
rath Herr Stempoweki mit dem St. Annen⸗ 
Orden III. Klaſſe Allerhöchſt ausgezeichnet. 

— Kirchliche. In der evange⸗ 
th en Kobannlädliide finden dem 

Evaͤngeliſch⸗Luth. Kirchenblatt“ zufolge dem⸗ 
nächſt folgende gottes dienſtliche Handlungen 


ſtait: 

Heute: Vormittag 10 Uhr 
Hauptgottesdlenſt und Abendmahls⸗ 
ſelet 77 Nachmittagsgottesdienſt; 

Donnerſtag den 15. d. M. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienst in polniſcher 
Sprache. Die amtlichen Functionen ver⸗ 
richtet e Herr Paſtor Diakonus 
Schuhe 

— Ju be U be i860 Gumne en werden 
mit Beginn dh nüchſten Schuljahres die 
ſiebenten Klaſſen "eröffnet werden. Das 
Lehrperſonal des Ruaben⸗Gymnaſiums wird 
daher um 4 Perſonen verſtärkt u. z. wurde 
N 1 des Inſpeltors und zugleich 
we er ruſſiſchen Sprache, der Geo: 

phle und sche Herr Elanowicz, 
bisheriger“ Lehrer am Gymnaſium in Plock, 
zum Lehrer der griechſſchen und lateinſſchen 
fü Krauſe, Lehrer am Gymna⸗ 
ben in Praga, bei Warſchau, zum Lehrer 
der Mathematit Herr Sluzewskl, Lehrer 
am Gymnaſium in Pod, zum Lehrer der 
Kalligraphie Herr Grygorowlcz, Lehrer am 
Gymn. * in en Bes g a 

er {il zehrer der deut An 
Sprache, Pig) na nagel wurde in der gleichen 
Eigenſchaft nach Eomza und an deſſen Stelle 
Here Wroblewokl von dort nach Lodz verſetzt. 

— Z3bowei neue Aellen⸗ Unternehmen. 
Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, daß 
zwel unſerer hieſigen Manufacturen, und zwar 
die Baumwoll- Manufactur unter der Firma 
‚ont zel & Kunitzer“ und die Woll⸗ 
tur „Julius Heinzel“ in zwel 
1 Iengeelfchften umgewandelt werben und 
daß die Statuten dleſer beiden Geſellſchaften 
am 2. Juli d. J. am Vord der „Zarewna“ 
Allerhöchſt beſtätigt worden ind. 
Von zuverläſſiger Seite wird uns 
mitgetheilt, daß die Votbereitungsklaſſe im 
hieſigen w en Gymnaſium dieſes Jahr 
beſtimmt e werben ſoll und wird das 
Schulgeld 15 NEL. pr. Halbjahr betragen. 
— Die Nachfrage nach Billets zu dem 
heut ſlattfindend en Garten⸗Contert in Helenen⸗ 
4 zum ‚Bellen: 0 Taten ge 10 50 
ehr rege und perſpricht der Kaſſenerſolg ein 
aindiger e Ae ſelbſtre⸗ 
dend, daß auch das Wetter günflig bleibt, Daß 
der fünftlertiche Erfolg" hinter dem pekunlären 
nicht zurückbleiben wird, dafür werden die 


Herten Sänger, we che ſich mit Eipſtudiren 


der Lieder und Proben wochenlang abmühzen, 
wohl elragen haben. 

For „yon. ‚denjenigen glüdtien 
Menſchenkindern, ıbeldhe dale Ihren Namens» 
oder Geburtstag feierten, hat eine ſchmack⸗ 
hafte Torte zum Angebinde erhalten. Eine 
Io e wurde nämlich von einem Konditor⸗ 

auf einem Unterſatz durch die Grüne 
eu e getragen. Plötzlich machte derſelbe 
eln 


1 fen und die Beſcheerung lag in 


tigen Rinnſteln, jedoch ging nur der 


Hat in Stücke, dle Torte aber wurde 
nur ein wenig von dem NRinnftodinpalt bes 
ut blieb jedoch ganz. nn nun 
der Lehrling auch im erſten Augenblick 


rathlos daſtand, ſo ein er ſich — 5 


A ST 


i sont 


bald zu helfen, er gab die Torte der 
Verkäuferin in einer Sodawaſſer⸗Bude zum 
Aufheben, kaufte in einer Porzellan⸗Handlung 
einen neuen Unterſatz, wiſchte die Torte mit 
ſeiner Schürze fein ſäuberlich ab und be⸗ 
förderte dieſelbe an ihren Beſtimmungsort. 
Hoffentlich hat ſie vorzüglich gemundet. 

— In die Zahl der Telephon⸗Abon⸗ 
nenten ſind neuerdings folgende Perſonen 
aufgenommen worden: 1) M. J. Behr 
(Lager ruſſ. Waaren), 2) M. J. Behr 
(Wohnung), 3) Franz Wagner & Cie. 
(Dampfheizrohr⸗ und Blechſpulenfabrik), 4) 
Hermann Wahlmann (Kupfer: und Metall⸗ 
waarenfabrik), 5) Carl Scheibler (Baum⸗ 
woll⸗Abfall⸗Spinnerel), 6) Frommer (mer 
chaniſche Fabrik) 7) M. Pinkus & Lande 
(Garn-Lager und Plüſch⸗Fabrik), 8) Berger 
& Orbach (Wohnung und Pappenfabril), 
9) M. Tykociner (Agentur & Commiſſions⸗ 
Geſchäft) 10) Albert Muller (Agentur⸗ und 
Commiſſions⸗Geſchäft) 11) Adam Oſſer 
(Wohnung mit Comptoir) 12) Guſtav 
Hensler & Cle. (Agentur⸗ und Commiſſions⸗ 
Geſchäſt), 13) T. Trenkler (Wohnung), 14) 
Oscar Gocht (Metallgießerel und Dampf⸗ 
keſſel⸗Armaturen⸗Fabrik). 

— Eine ſeltene Nequifition gat Herr 
Reſtaurateur Lange neuerdings gemacht. 
Derſelbe hat für einige Tage den ja pa⸗ 
neſiſchen Trapezkünſtler, welcher 
gegenwärtig im Circus in Warſchau Furore 
macht und in feinen Lelſtungen bisher un⸗ 
übertroffen iſt, engagirt. Auſſerdem hat 
genannter Herr auch die Kapelle der 
in Warſchau ſtehenden Kuban⸗ 
Koſaken für mehrere Konzerte gewon⸗ 
nen. In Anbetracht des Umſtandes, daß 
heut auch dle Inſanterie⸗Kapelle in das 
Lager abmarſchirt iſt und wir, außer der 
Steinhauer & Wieſenberg'ſchen, augenblicklich 
leine Kapelle hier haben, halten wir die 
Spekulalion des Herrn Lange für eine gute 
und glauben, daß derſelbe mit dem von 
ihm engagirten e eln vor⸗ 
kenſthche Wicht machen in machen wird, ı 


Hen este Dal, 


Zajchfent, 8. Auguſt. Aus den über 
die Ueberſchwemmung veröffentlichten Nach⸗ 
richten iſt zu erſehen, daß der Schaden über 
360,000 Rubel beträgt. Allein an zu 


Grunde gegangenen Seldenraupen beläuft 


ſich der Schaden auf 40,000 Rubel. 

Tſchardſhui, 8. Auguſt. Der Ober⸗ 
arzt des 2. Transkaspiſchen Eiſenbahn⸗Ba⸗ 
tailons Piſſarenko meldet von der Station 
Buchara, daß unter den Buchaxen ber 
Typhus in verſchledenen Formen graſſirt. 
Die Zahl der Kranken in der Hauptſtadt 
dos Emirs ſſt noch groß. 

Berlin, 8. Auguſt. Bei der geſtrigen 
Truppenſchau zu Alderſhot hatten ſämmt⸗ 
liche Offiziere des Gefolg es auf den 
sis Kaiſer Wilhelms Interimeuniform 
angelegt. Als das Jäger⸗Regiment, come 
mandirt vom Oberſten Swaineg, einem 
früheren Militärattaché in Berlin, vor⸗ 
beidefilirte, entbot der Kaiſer den Oberſten 
zu ſich, ſchüttelte ihm kräftig, die Hand 
und unterhielt ſich mit ihm auf das gnä⸗ 
digſte. Contreadmiral Schröder, comman⸗ 
dirt bei der deutſchen Botſchaft in London, 
erlitt einen leichten Unfall, indem et bei 


der Meldung unmittelbar vor dem Kaiſer 
glitt und die Meldung nun 


vom Pferde 
zu Fuß abftattete Der Kaiſer lachte herzlich 
und tröſtete ihn mit einem Händedruck. 
Bei der Ankunft des Kaiſers auf dem 
Paradefelde brachen die vielen tauſende 


Zuſchauer in ſtürmiſche Hochrufe aus, ebenſo 


beim Wegreiten, 

Berlin, 8. Auguſt. In Bayreuth 
wurde in der geſtrigen Magiſtratsſitzung 
bekannt egeben, daß der Kaiſer Wilhelm, 
die Kaisers und der Prinz⸗Regent von 
Bayern am 17. d. Mts. in Bayreuth 
eintreffen werden. Die Künſtlerſchaft be⸗ 
reitet einen muſikaliſchen Empfang, die 
Stadt eine Ausſchmückung, der Straßen 
und Illumination vor. 

Berlin, 8. Auguſt. Von der Rückkehr 
des ſranzböſiſchen Botlhaftene, Herbette nach 
Berlin, anläßlich der Anweſenhelt des Kal⸗ 
ſers von Oeſterreich iſt in der hleſigen fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaſt bis zur Stunde nichts 
bekannt. Der Botſchaſter ſoll vor feiner, 
Abrelſe Anordnungen gelroffen haben, welche 
darauf ſchließen laſſen, daß er nicht vor 
Ende September oder Anfang October nach 
Berlin zurückzukehren gedenkt. 

Poſen, 8. Auguſt. Die laiſerliche Ge⸗ 
nehmigung zur Eröffnung des Prleſterſemi⸗ 
nars hierſelbſt in dieſem Herbſt iſt nunmehr 
eingetroffen. 

Potsdam, 8. Auguſt. 


mutter Auguſta find heute Morgen hierher 
zurückgekehrt. 
Alderſhot, 8. Auguſt. Auf den Toaſt, 


Die Kaiſerin 
Auguſta Victoria und die Kaiſerin⸗Groß⸗ 


den der Herzog von Cambridge del dem 
geſtrigen Frühſtück aus brachte, antwortete 
der Kaiſer etwa folgendes: Er werde ſtets 
die Traditionen, welche auf ein gutes Ein⸗ 
vernehmen der engliſchen und der deutſchen 
Nation hinwieſen, aufrecht erhalten, und 
hoffe, daß dieſes Einvernehmen 1 3 be⸗ 
ſtehen werde. Indem er darauf hinw 
wie beide Völker vor langen Jahren 1 
einander in das Feld gezogen ſeien, ſprach 
der Kaiſer die Zuperficht aus, daß die 
Brüderſchaft, welche zwiſchen den deutſchen 
und engliſchen Soldaten während vieler 
Jahre beſtanden habe, noch von langer 
Dauer ſein werde. 
Cowes, 8. Auguſt. Bei dem Feſt⸗ 
mahl im Vachtgeſchwaderelub am Dienſtag 
toaſtete der Prinz von Wales auf den 
Kaiſer. Er hob in feiner Anſprache die 
Beſichtigung der britiſchen Flotte durch 
den Kaiſer hervor und bemerkte, heutzutage 
müſſe jedes Land auf jegliche Eventualität 
vorbereitet ſein. Hoffentlich würde das 
Vorhandenſein einer großen Armee wie 
der deutſchen, ſowie der britiſchen Flotte 
zur Erhaltung des Weltfriedens beitragen. 
Der Kaiſer erwiderte ungefähr Folgendes: 
Er ſchätze die Ehre, welche ihm die Königin 
durch die Ernennung zum Admiral erwieſen 
habe, ſehr hoch und freue ſich, der Beſich⸗ 
tigung der Flotte beigewohnt zu haben, 
805 er als die ſchönſte der Welt betrachte. 
Deutſchland beſitze eine ſeinen Bedürfniſſen 
entſprechende Armee; wenn England eine 
ſeinen Erforderniſſen entſprechende Flotte 
habe, werde dies von ganz Europa als 
ein für die Aufrechthaltung des Friedens 
höchſt wichtiger Factor betrachtet werden. 
f Cowes, 8. Auguſt. Geſtern Abend 
fand in Osborne eine Galatafel ſtatt, bei 
welcher der Kaiſer und ſein Gefolge, 
ſämmtliche Mitglieder der 
Familie von England, die Minifter Hamilton 
und Stanhope ſowie viele andere hervor⸗ 
ragende Perſonen theilnahmen. Heute bes 
ſichtigt die Königin in den Gärten von 
Osborne die Mannſchaften des deutſchen 
Geſchwaders. Abends findet ein großes 
Kunſtfeuerwerk ſtatt, nach deſſen Beendigung 
der Kaiſer ſich an Bord der „Hohenzollern“ 
begeben wird, um morgen früh die Rück⸗ 
reife nach Deutſchland KN ke 


Lelegraune. 


Petersburg, 9. 9. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Im Befinden Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit des Großfürſten Konftantin Niko⸗ 
lajewitſch ift geſtern eine erfreuliche Beſſe⸗ 


rung eingetreten. Der hohe Patient konnte 


das Zimmer durchſchreiten. Die Lähmung 
hat nachgelaſſen. 

Berlin, 9, Auguſt. Aus Paris 
wird gemeldet: „Die Rechte des Senats iſt 
über ihre Haltung im Gerichteverfahren 
gegen Boulanger noch unſchlüſſig. Die 
Partelmehrhelt neigt dazu hin, mit felerlicher 
Verwahrung den Sitzungeſaal zu verlaſſen 
und von den Verhandlungen des Gerichts⸗ 
hofes ſern zu blelhen, deſſen Zuſtändigkeſt 
fie beſtreitet. 8 


welſen, daß der Ehrgeiz Boulanger's ohne 


königlichen 


- a 


Grenzen iſt; ſodann, daß et ſich, als er 
das Kriegsminiſterlum übernahm, ſofort mit 
geheimen Agenten umgeben hat. Der Genkral⸗ 
ſtaatsanwalt legte weiterhin dar, daß Bol: 
langer ſowohl als Director der Abtheilung 
für Infanterie im Miniſterlum des Krieges, 
wie während ſeines Commandos in Tunis 
und als Kriegsminiſter complotirt und Ver⸗ 
bindungen mit verdächtigen Perſonen unter⸗ 
halten habe, um für ſich Propaganda zu 
machen. Die Sitzung wurde ſodann einſt⸗ 
wellen aufgeboben. Die der Rechten ange 
hörenden Mitglieder des Gerichtshofes be⸗ 
ſchloſſen, ſofort nach Schluß der Verleſung 
der Auklageſchrift die Compelenzfrage aufs 
zuwerfen. 

London, 9. Auguſt. Das Befinden des 
Prinzen von Wales läßt zu wünſchen übrig. 
Außer an elner gichtiſchen Affectlon der 


Augen leidet der Prinz wieder an einem 


alten Uebel, welches ihn eigentlich niemals 
ganz verlaſſen hat, ſeitdem er im Winter 
1879/80 am Typhus darniederlag, an einer 
Venenentzlindung am Beine. Sein Leibarzt 
Clayton war deshalb dagegen, daß der Prinz 
bei der großen Truppenſchau im Lager zu 
Alderſhot einen ganzen Tag im 1 
zubringe. 

Cowes, 9. Auguſt. Vormittags fand 
in den Gärten von Osborne⸗Houſe vor 
der Königin Victoria Parade der Offiziere 
und Mannſchaften des deutſchen Geſchwaders 
ſtatt. Der Kaiſer, der die engliſche Admi⸗ 
ralsuniform trug, befehligte die zur Parade 
befohlenen 1500 Mann perſönlich. 4 

Comes, 9. Auguft, Am Schluſſe der 
Parade der deutſchen Marinetruppen vor 
der Königin Victoria ſprach der Kaiſer im 
Namen der Königin die hohe Anerkennung 
derſelben für die vortreffliche Haltung der 
Mannſchaften aus. 


welches die deutſchen Mannſchaften begeiſtert 
elnſtimmten. 


Geſtern Nachmittags um 4 Uhr lichtete 


das deutſche Geſchwader die Anker und be⸗ 
gab ſich nach Dover. Es heißt, der Kalſer 
werde heute mit dem Geſchwader über Antwer⸗ 
pen nach Deutſchland um. 


2 nene Fremde. 
Grand Hotel. Backheim aus Bialy- 
stök, — Radkiewiez, Szabus und Schreier aus 
Warschau, — Aiwaz aus Kertach, 
Hotel de Polo Herr Sinszewski aus 
Plock. — Redlich aus Budapest. Wröblewski 
aus Lomäa — Idikowski aus Kalisch. — Jakobi 


aus Leczye. — Mme. Kwiatkowska aus Walka. 


Notizen 
über bie Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 3. bis 10. Auguſt 1889. 
(Evan che ae 
itatls- Gemeinde. J. 


Wien, 9. Auguft. Die „Politiſche Cor⸗ . Tan 


reſpondenz“ meldet aus Athen: Die Pforte 
hat beſchloſſen, über die Inſel Kreta den! 
Be lagerungszuſtand zu verhängen. Der 


Umfang und die Strenge der Maßregeln 


ſollen nach der Lage in den einzelnen 


Thelen det Inſel eingerichtet werden. 
Paris, 9. Auguſt. Eine ungeheure 
Menſchenmenge umgab geſtern Vormittag 
das Palais Luxembourg. Um 1 ¾ Uhr 
wurde die Sitzung eröffnet, um 2 Uhr bez 
gann der Generalſtaatsanwalt Quesnay de 


Beaurepalrt mit der Verleſung der Anklage⸗“ 
ſchriſt. Er vetſichette, die Angeklagten ſeten 


im Irrthum, wenn ſie glaubten, alle die 


; 
108 RN ie Zell wurde 1 todtgeborenes 


Kirchliche Nachrichten. 


Ib it 
"Amalie 0 — Abel Kram a le 


S 
ins Geier; Pe e 3 — Adolf 


Bam 17 Er 


Bande Hopſe 
1½% 3 Ka 190 1050 = Arm 


Lie 17 
Lage des Falles und dle die Anklage be⸗ Ida 5 ae Tage, Cl 50 Peer 7 Pr 
treffenden Punkte zu kennen. Jetzt erſt une Ju Re 15 e a 
werde Alles zutage kommen. Die An⸗ 95 Jahre Ae 1 Diga Friedrich 


geklagten hätten beſſer daran gethan, ſich 
dem Gerichtshofe zu ſtellen und ſich zu ver⸗ 
theldigen, anſtatt die in der Anklage auf⸗ 
geführten Thatſachen und Zeugen einfach! zu 
beſtreiten. 
die Mitglieder des Gerichtshofes mit dem 
Schickſal des Präſidenten Bonjean, der von 


den Communards erſchoſſen wurde, bedroht. 
Der Einwand der Unzufländigkeit ſel gar 


nicht zu discutiren. 
fuhr fort: 


Der Generalſtatsanwalt 
Ich werde keine Commentare 


liefern, ſondern nur die 1200 Bewelsſtülcke 


reden laſſen. 35 werde zuerſt „nach: 


een suanof) « 


Die Angeklagten hätten fgar | | 


Eenrsberbcht. 
Bern, den 10. Auguſt 1889. 
100 Rubel — 210 M. 50 


Ultimo 210 M. 50 
Warſchau, 5 10. = PR): 1889. 


Berlin . Q. 
London 5 1 4 70 

ris A 88 88 

en um Ve 81 50 


Der Kaiſer ſchloß mit 
Seinem dreifachen Hoch auf die Königin, in 


BE FREE SO IEOJLA 1888 a 
B 4 yaca NONOAYAHE ; 
BP CAZY „TEJIIEHEBEHTOBTE” 
JOA3HHCKOE OBINECTBO  IIBBIOBb noa yırpanıeniens ' cBoero kanenr- 
uelierepa O. Teiiepa cp yuacriem% 3NbINNEIXB KOCTEABHEIXE o6meCTBE IEBIOBE 


Melenenhof.. 


Sonntag, den II. W 1889, Nachmittage um 4 4 Uhr: 
Groß ßes 


bobo sonanb nbi M unc rpymen ranbnbin 


veranflaltet v vom Lodzer e en 
unter Leitung ſeines Dirigenten llexer, 

der beiden hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗Geſangvereine 
(Dirigenten Herren Wirth und Jüttner), 

ſowie der Warſchauer Liedertafel (Dirigent Herr Tischer) 


5 noxb yupanzenienb kaneasMeäcrepors Bupra u IOrnepà n Bapmanckaro Oõmeerna 
fi nbBU0BE (Liedertafel) moaB.ympapıeuiemp Kaneıpmeäcrepa Tumepa, facrr 
a1 90 BER" b IO bs ObECTEX KPACHATO PETA as 

j 


ÖHUEPTb. 
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— Urpari . no nepenbnno ABA opkecrpa,. r 
Iba mbceTam®e: 


| Homepopannste Mbera (3 100 uno 3 py6., 


erbıypmie 5 patent mo 2 pyO,, 


Der Rein⸗Ertrag des Conterts iſt zum Beſten der Geſellſchaft | ocraabnme pa to 1 py6az 50 kom, 3a BxoAe 50 Kom, Aru nıorare 25 Kon, 
Lo oKondauin nouuepra e Vergr. SEHEPBEPRB, 


Coneerthaus. 
Heute Sonntag großes 


Tanz⸗Krinzchen. 


des rothen Kreuzes beſtimmt. 
Die Concert⸗Mufik wird von 2 Kapellen abwechſelnd ausgeführt. 
Preiſe der Plätze: 
Reſervirte Sitze: erſte 3 Reihen A 3 Rubel, weitere 5 Reihen 4 2 Rubel, 
die übrigen Reihen 4 Rubel 1.50, 
Garten⸗Entree; 50 Kop., für Kinder 25 Kop. 


Billets zu den reſervirten Plätzen, ſowſe Eatree⸗ Billets find vorher in den Buch: 
handlungen der Herren Schatke und Fischer, außerdem ſind nur Entree⸗Billets bel den 


Herren Ziegler, Wüßtehäbe, Reymond, Semelke und Audersch zu haben. 
4—4) Nach dem Concert: 


Brillant⸗ Feuerwerk. . 


Minis ie ar 16 1 


J. p. 


Hierdurch dle ergebene Anzeige, daß mir von der General- 
Pieretlo der gegenfeitigen. Lebens⸗ ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


NW NIORRE 


file bie Stadt Lodz und Umgegend unterm 6. Auguſt 1889 


die Haupt⸗Ageutur 


übertragen wurde. 
Mein Bureau befindet ſich Meyer's Paſſage, Villa „Trianon“ 
und werden Informationen. über alle Arten der Lebens perſicherung 
jederzelt von mir erthellt. Hochachtungs voll 


C. LAS HA. 


8-1) 


—— tim cr - Hırrır nn 


" Täglich wird in meinen beiden Conditoreien 


renadine 


per Glas 10 Kop. verabreicht. ag 

A Ein größeres Lqukuraläschen von dleſem Fruchtſaft, mit einem Glas Waſſer 
oder Sodawaſſer vermiſcht, glebt jederzelt ein höchſt erfriſchendes, jedem beſſeren Haushalt 
unentbehrliches Getränk, zumal wenn daſſelbe mit geſloßenem Eis vermiſcht und durch 
einen Strohhalm eingeiggen wird. 


Der AlalmenMerkauf findet erſt in einigen Tagen ftatt. 


3) Achtungs voll 


70 LEON PES CHES 
Verteidiger a an der ehem. Eivil- und Criminal- achten m ro, 
mehrjähriger Rechtsanwalt, | 
geſtützt auf allerbeſte officielle und taufmännifge, een 
übernimmt jegliche „ mechſel, verſchledene Schuldſcheine, ſchon ee Vollilebuggsbeſehle 
(HcnoaunTegsune or) 
und fonftige Forderungen zur gerichtlichen Eintreibung für Lodz, ganz Rußland und Polen 
1 5 ohne jeden 5. — und Honorar⸗VBorſchuß, reſp. auf eigene Gerichts, und Crecutions-Koſten. 
Lodz, Petri auer ⸗Straße Nr. 256 2 A) N Kestenberg, Vis-A-vis „Krüsche & Ender.“ 


Den en von. Lob) und fg en nl 2 Kenntnlß, daß wir 
, "Her Pildhauer und 5 einmegmeifler 


August Fiebiger ii Lodz, 


Kirchhof Chauſſee⸗ und Garten; Straßen⸗Ecke Nr. 64 a., 
den Alleinverkauf unſerer Specinlitäten als: 


Chamoite⸗Thouſteine (Wölhfeine), 


Chamotte: Backheerdflieſen ze. ih 


für Rüßlgnd und Polen übertragen haben. 


Derſelbe wird itts an betünbige 2 7 halte und bitten wir alle Anfongen an 


0 zu richten. 
5 nn den 1. Juli 1889. 


Sommerſelder ER | 
FREYTAG, ROLL & KREUTZ. 


Unter höfli ft Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat 177005 mir zu benterken, 
daß ich ſtets 8 ‚ann 
Chamottem riel zur Vermauerung ꝛc. halten und demüßt ſeln werde, die mich Be⸗ 
7 aufs Beſte und Prompteſte zu bedienen. 

Mit aller Hochachtung 


N.. Fiebiger. 


3—3) 
Pezakropr u Hezaren eonon 3oHepz. 


- Wüstehube. a 


es Lager von: feuerſeſten Steinen, la. Backtheerdflieſen, - 


———Tosposeno Ile hypo. 
Bapmana, Iban 30 Auna 1889 r. 


Entree für Herren 50 Kop. 


Damen 15 Kop. 


Penſionat Rerniuis, 


Petrikauerſtraße Ar. 


118, Haus Schultz. 


Benachrichtige L die geehrten Eltern, daß der Unterricht in meiner e. 


den 16. Auguſt u. St. beginnt 


Aumeldungen für neu eintretende Schülerinnen werden täglich 3 
Emilie . er 


Zu der de «taffigen 


Real Kuabenſchule 


nebſt Peuſionat, 
Ecke Dzielna- und Wschodniaſtr. 80, 
beginnt die Aufnahme der Zöglinge 
am 12. Auguſt l. J. ug 
Der Schul-Vorſteher (6:1 


I..M.ejer. 


Die Aufnahme der Schülerinnen 
hat am 8. d. M. in meiner 
Lehranſtalt begonnen. 


Julia Jezierska, 
Vorſteherin des IV.klaſſigen Mädchen⸗Penſiouats. 
Kamienna⸗Straße Nr. 1419. 


(3—2 


Das neue Schuljahr in meiner 


Lehr⸗Anſtalt 
beginnt den A. (16.) August l. J. 
Neue Schüler und Schülerinnen 
— 5 werden täglich Rl AC —— 
M. BERLACH, 


Petritauer⸗Straße Nr. 108, 


Die Muna der Soner 


in die 


Privat⸗Hiealſchule 


beginnt mit den 16. und das S 75 10 den 
27. Auguſt l. J. GRACZ 
— — 


Dreiklaffige Privatſchule 


mil ‚6-jührigem Curſus in Zgierz. 


Ich beehre mich ein geehrte Publikum 
zu benachrichtigen, daß die Aufnahme der 
Schiller ſeit dem. 20. Juli (1. Auguſt) 
l. J. täglich, ſtaltfiudet. In meine Schule 


können, Knaben vom 7. Lebensjahre an eins, 


treten. — Das Programm der Schule ent⸗ 
ſpricht mit Hinzufügang der Naturlehre den 
vlerklaſſigen Reglſchulen. 
Bei der Schule beilebt ein Penſionat. 
Der Vorſleher der Schule 


Albin HKowalczewski, . 
Candida. der mathem. Wiſſenſchaften der 


Odeſſcer Univer tät. 


Dr. med A 
Augenarzt, 


empfängt Augenkranke täglich. 
Vormitt. von 9—1, Nachmitt. von 3 —5. 
Wohnung: Peiritauer⸗ Straße Nr. 64, 
Haus Guse, vis-A-vis Gustav Lorenz, 


Zu verkaufen: 

Eine Garnitur ſchwarzer 
SALON- MÖBEL 
(Seide Damaft) 
ſowie ein BroncesStronleuchter. 


Wo? Wo! ſagt d die Exped. d. Bl. (3.1 


Ein „ Hiortepiano:| 
iſt zu verkaufen bei 


A. Penlitz 
Seni: straße Nr. 416. 


(17-14 


dies. 
Sonn 15 a 7 ER 11. Auguft 1889; 


GONGERT 


ausgeführt von der Kapelle des 
6. Schützen-Bataillons 
unter Leitung des At H. GRILL. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 


Zosel's Reſtaurant, 


„Unterm Stern“ 
Za wadzka⸗ Straße. 


Von a agli Fe ich wleber 


ch guten 


Mittags tisch 


W. Zosel. 


Gustav Lemke, 
Tapezier und Dekorateur, 


Zachodnia Straße Nr. 317, 
empfiehlt fertige 


Garnituren, Chaiselongues, | 


Ottomanen, Matratzen, 


Wienerſtühle und Sophas 

12:4) in größter Auswahl. 

Sämtliche, Reparaturen werden ange: 
nommen und ſauber eee 


Eine (3 —2 


Familienwohnung 


von 2, 3 bis 4 Zimmern ſammt Zubehör, 


ſowie 1. Zimmer für 2 Herren und 1 Zim ⸗ 


mer für 1 Herrn, 
find vom 1. October d. J. zu bermieiben. 
Wo sagt die Erped. d. W. 


Eine Mungel 0 


if zu verkaufen. 
N Näheres Sa Fund (Neu ⸗ „ Praga) 


A 1114b, Haus Grat, im Laden. 
Der beim Gartenfeſte gewonnene 


Mao ka- Ofen 


iſt zu verkaufe. 


Auna Nowak, Dz kactraßt Nr. 515, ; 


Haus Liebisch. 


Abreifehalber, find zu verkaufen: 5 


Verſchiedene Mob 


öbel 


und Geräthe (3 —2 


im Haufe, Eu in 19 Srebnla; Straße, 


Wohnung 
Sprechſtunde von 10 — 1 Uhr. 


( 


Gin lunge erfahrener (3.2 


looſer Woll- u. Strähngarn- 
HSrber 


ſucht ſofort Stellung. | 
Offerlen unter „Färber“ an die 


5 Lad. d. Blattes erbeten. 


